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Nr. 254. 
Ergebniſſe der Landtagswahl. 

Die Freifinnige Volkspartei zählte in der 
abgelaufenen Wahlperiode 14 Mitglieder, nämlich 
9 Abgeordnete für Berlin, 2 für die Stadt Bres 
lau, 1 für Wiesbaden, 1 für Stadtkreis Poſen, 
1 für Landkreis Poſen. Die Freiſinnige Ver⸗ 
einigung zählte 6 Mitglieder, nämlich 3 Abge— 
ordnete für Danzig, 1 für Breslau, 1 für Stettin 
und 1 deutſcher Compromißcandidat für Frauſtadt⸗ 
Liſſa 

Boe Wahlergebniſſe wurden diesmal durchweg 
erheblich ſpäter bekannt, weil die Wahlſtunde viel- 
fach auf eine ſpätere Zeit verlegt worden war. 
So fand in Berlin die Wahl erſt um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt, in Frankfurt a. M. um 3 Uhr, in 
Königsberg und Breslau um 1 Uhr ꝛc. Die Er⸗ 
gebniſſe der Städte allein find dort nicht maßgebend, 
wo große Landbezirke mit den Städten zu demſelben 
Wahlkreis verbunden ſind. : 

Der Wahlkreis Hagen-Schwelm, welcher 1893 
der Freiſinnigen Volkspartei an die Nationalliberalen 
verloren ging, iſt diesmal, wie die „Freiſinnige 
tg.“ meldet, durch einen wahrhaft glänzen den 
Sieg zurückerobert worden. Die Wahl von 
Eugen Richter und Reinhardt Schmidt iſt 
durchaus geſichert. In Folge des Wahlſieges in 
Hagen muß im 2. Berliner Kreis an Stelle von 
Eugen Richter ein anderer Candidat aufgeſtellt 
werden. 

Wahlkreis Frankfurt a. O. (bisher conjer- 
vativ). Stadt Frankfurt 160 Liberale, 49 Conſer⸗ 


vative, 15 Sozialdemokraten. — Stadt Fürſten⸗ 
walde a. d. Spree: 44 liberale, 11 conſervative 
Wahlmänner. 


Jüterbog⸗ Luckenwalde. Stadt Luckenwalde 68 

freiſinnige Volkspartei, 10 conſervativ, Stadt Jüter⸗ 
en Freiſinnige, 14 Conſervative. 
n Im Wahlkreis Königsberg ⸗Fiſchhauſen 
iſt der liberale Sieg geſichert. Damit 
gewinnt die Freiſinnige Volkspartei das 1893 
verlorene Mandat zurück und wird Direktor Dr. 
Krieger neben einem Candidaten der Frei⸗ 
ſiunjgen Vereinigung und dem nationalliberalen 
Abg. Krauſe gewählt. 

In Stettin wurden bei der Wahlenthaltung 
der übrigen Parteien nur Wahlmänner für Brömel 
ohne Oppoſition gewählt. 

Wahlkreis Stadt Poſen. Vollſtändiges Er⸗ 
gebniß: 95 Wahlmänner für den Candidaten der 
Freiſinnigen Volkspartei, Kindler, 98 für 
55 55 5 5 51 ee * den polniſchen Candidaten. 
kaum einelusficht, durch udringen Abgeordnetenwahl 

Die Wahl 


Wahlkreis Bron en. 
des Canditaten der gr Birfie. Volkspartei 


Freiſinni 
Genoſſenſchaftsauw den 
burg, iſt daf Grund des rer in Charlotten- 
Bisher war der Kreis nicht es geſichert. — 
vertreten. 8 urch einen Freiſinnigen 

Wahlkreis Görlitz-Laub 5 
2 Conſervative und 1 Nationalliberale ber durch 
Die Nationalliberalen lehnten . 
Compromiß mit den Freiſinnigen ab. 815 ein 
ſind gewählt 370 Freiſinnige, 300 Conſerd ‚gest 
Die fehlenden 50 dürften zumeift comferpatip abe. 
fallen. * 

Wahlkreis Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau gin 2 
1893 an die Conſervativen verloren mit 212 gegen 
304 Stimmen. Diesmal haben die Städte des 
Wahlkreiſes gewählt 222 Liberale, 54 Conſervative. 
Im Jahr 1893 waren in den Städten gewählt 
187 Liberale und 63 Conſervative. Das iſt alſo 
eine Verbeſſerung um 44 Stimmen. Zum Wahl- 
ſieg iſt noch erforderlich eine Verbeſſerung auf dem 
platten Lande um 48 Wahlmänner. 

Wahlkreis Hirihberg- Schönau (confer- 
vativ nationalliberal vertreten). Stadt Hirſchberg 
und 30 Landbezirke 113 Freiſinnige, 97 Gonfer- 


vativ Nationalliberale. Eine Anzahl ungünſtiger 
Bezirke ſteht noch aus. 
Wahlkreis Nordhauſen. Derſelbe ging 


1893 der Freiſinnigen Volkspartei verloren durch 
140 conſervative gegen 115 freiſinnige Wahlmänner. 
Bekannt find bis jetzt: Stadt Nordhaufen 88 Frei 
ſinnige Volkspartei, 22 Conſervative, von letzteren 
2 ungiltig. Beicherode, Ellrich, Berndten, Salza, 
Groß - Werthen, Sollſtedt, Trebra zuſammen 43 
Freiſinnige, 17 Conſervative Im Ganzen alſo 
bisher bekannt 131 Freiſinnige, 39 Conſervative. 
Die abſolute Mehrheit der Wahlmänner beträgt 
136. Candidat der Freiſinnigen Volkspartei iſt 
Dr. Wiemer in Berlin. 

Nach einem zweiten Telegramm iſt Dr. Wiemer 


in Nordhauſen gewählt. 


ltureuß 


Elbinger 


Diet Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


In Erfurt iſt die 
conſervativen Abg. Lucius, in Krefeld diejenige 
des Centrumsabgeordneten, wie zu erwarten war, 
geſichert. In Hildesheim iſt die Wahl des 
Nationalliberalen Ho hermann gegen den Bund 
der Landwirthe geſichert. 

Stadtkreis Kaſſel. Sämmtliche Wahlmänner 
ſtimmen für den Nationalliberalen Endemann. 

In Elberfeld-Barmen iſt bei der Wahl— 
enthaltung der Freiſinnigen die Wiederwahl der 
Nationalliberal-Freiconſervativen geſichert. 

Wahlkreis Stadt Köln. Es ſind gewählt 835 
Wahlmänner der Centrumspartei gegen ca. 351 
liberale. 1893 hatte die Centrumspartei unter 
876 Wahlmännern 542. 

Wahlkreis Wiesbaden. In der Stadt Wies⸗ 
baden ſind für den bisherigen Abgeordneten der 
Freiſinnigen Volkspartei Wintermeyer 189 Wahl⸗ 
männer gewählt, gegen 36 nationalliberale und 40 
conſervative. Im Jahre 1893 waren in der Stadt 
Wiesbaden nur 116 freiſinnige Wahlmänner ge⸗ 
wählt, 58 nationalliberale und 56 conſervative. 
Der mit dem Kreis Wiesbaden verbundene Unter⸗ 
taunuskreis wählte damals 72 freiſinnige, 14 national- 
liberale und 27 conſervative Wahlmänner. 
nach erſcheint Wintermeyers Wahl mit großer Mehr⸗ 
heit geſichert. 

Wahlkreis Eſchwege Schmalkalden, 
bisher freiconſervativ vertreten. Stadt Schmalkalden 
30 Wahlmänner der Freiſinnigen Volkspartei, 1 
Parteiloſer durch Loos gewählt. Im ganzen Wahl⸗ 
kreis waren 1893 154 conſervative, 87 freiſinnige, 
10 antiſemitiſche Wahlmänner. 2 

In Frankfurt a. M. haben die Freiſinni⸗ 
gen und Demokraten mit 510 gegen 324 National- 
liberale geſiegt. Statt bisher 2 Nationalliberale 
wird alſo 1 Freiſinniger (Reinhard Schmidt) und 
der Demokrat Sänger gewählt. In den obigen 
Ziffern fehlen nur 11 Bezirke. 1893 ſiegten die 
Nationalliberalen mit 320 gegen 317 Stimmen. 

Die bisherigen Ergebniſſe aus den Provinzen 
find für die Freiſinnige Volkspartei nicht un ⸗ 
günſtig. Sicher gewonnen hat dieſelbe ſchon 
fünf neue Mandate, zwei in Hagen für 
Eugen Richter und Reinhart Schmidt, 1 in Nord- 
hauſen für Dr. Wiemer, 1 in Königsberg für Dr. 
Krieger, 1 in Bromberg für Dr. Crüger. Anſcheinend 
iſt es in Görlitz nicht ausgeſchloſſen, drei Mandate 
zu gewinnen. Der Stadtkreis Poſen wird voraus- 
ſichtlich behauptet werden. In Berlin ſind im 2. 
und 4. Wahlkreis Gegenkandidaten nicht aufgeftellt. 


Deutſchland. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner am 
Donnerſtag abgehaltenen Sitzung den Ausſchußan— 
trägen, betr. den Etat der Salzſteuerverwaltung 
für das Herzogthum Anhalt, und betr. den Etat 
der Grenzzoll- und Salzſteuerverwaltung für Gliaß- 
Lothringen die Zuſtimmung ertheilt. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen wurden folgende Vorlagen überwieſen: 
betr. die Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen 
der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen für 
1897/98; betr. den Entwurf von Vorſchriften über 
die Einrichtung und den Betrieb der Roßhaar— 
ſpinnereien ꝛc.; endlich die Vorlage von Lippe vom 
18. Oktober 1898, betr. die lippe ſche Thron⸗ 
folge. Schließlich wurde über eine Reihe von 
Eingaben Beſchluß gefaßt. 

Ba: Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ iſt nicht in der 
er die Blättermeldung, der Reichstag werde 
be November durch den Kaiſer eröffnet werden, 
wa gen zu können, hält es aber gleichsfalls für 
an bon uli daß die Eröffnung des Reichstags 
ale ost edu wie im vorigen Jahre, 

BE. rer Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
50 Hendel vertrauliche Beſprechung von 
9 = Vente allgemeine Formen für die 

anges von Actie 


0 ugeſellſchaften ge 
mäß Art. 209h D.-H.⸗G.⸗B. fü 5 
Reich aufzustellen. für das ganze Deutſch 


— Der „Germ.“ wird auf dem D e aus 
Neiſſe gemeldet, daß der Gultusminier der in 
Neuland bei Neiffe beſtehenden Niederla ſſung 
der Steyler Miſſionare (Väter von dem 
göttlichen Wort) unterſagt, ſchulpflichtige Knaben in 
ihre Anſtalt aufzunehmen. 

— Der Prozeß Björn ſon's gegen die 
„Münchner Neueſten Nachrichten“ wegen deren 
Kritik über Björnſon's Veröffentlichung einer angeb⸗ 
lichen Aeußerung des Reichskanzlers zu Profeſſor 
Lenbach betreffend den Prozeß Dreyfus 


Wiederwahl des frei⸗ 


iche 


Elbing, Sonnabend, 


endete, wie aus München gemeldet 


Hier⸗ 


den 29. Oktober 1898. 


us wird, am 
Donnerſtage mit einem Vergleich. Die „Münchner 
Neueſten Nachrichten“ erklären, daß fie die perſön⸗ 
liche Ehre Björnſon's nicht haben angreifen und 
ihm keine unehrenhaften, unlauteren Motive haben 
unterſchieben wollen, ſie halten aber die geübte 
ſachliche Kritik aufrecht. 

— Der wegen ſeiner Wahlfälſchungen bei den 
letzten Reichstagswahlen wiederholt genannte 
Bürgermeiſter in Sand bei Kehl iſt noch 
immer nicht ſeines Amtes enthoben worden, obgleich 
er nach eigenem Geſtändniß als Vorſitzender des 
Wahlvorſtandes in der Mittagsſtunde, in Abweſen— 
heit der Beiſitzer, 70 nationalliberale Zettel in die 
Urne gelegt und die entſprechenden gefälichten Ver⸗ 
merke in der Wählerliſte gemacht hat. Daß Un⸗ 
regelmäßigkeiten ſtattgefunden haben, iſt ſicher, aber 
die Angaben des Bürgermeiſters klingen nicht 
glaubwürdig, weil dann nicht nur er, ſondern auch 
andere Mitglieder des Wahlvorſtandes gegen das 
Reglement zur Ausführung des Reichswahlgeſetzes 
verſtoßen hätten. Dieſes Reglement beſtimmt in 
$ 12: „Zu keiner Zeit der Wahlhandlung dürfen 
weniger als drei Mitglieder des Wahlvorſtandes 
gegenwärtig ſein.“ 

Ueber die Schließung einer 
Innung ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: Auf eine 
im Verwaltungsſtreitverfahren angeſtrengte Klage 
des Magiſtrats gegen die Breslauer 
Weberinnung entſchied der Bezirksausſchuß, 
daß die Weberinnung zu ſchließen ſei, weil ſie 
wegen ungenügender Mitgliederzahl ihre geſetzlichen 
Aufgaben nicht zu erfüllen vermöge, und weil ſie 


bei Verwaltung des Innungsvermögens ſich geſetz⸗ 


widriger Handlungen ſchuldig gemacht habe. Gleich- 
zeitig beſchloß der Bezirksausſchuß, daß die vom 
Magiſtrat in dieſer Sache eingereichten Akten an 
die Staatsanwaltſchaft abgegeben werden ſollen. 

— Weil fie „läſtig gefallen“, find 
weitere fünfzehn däniſche Unterthanen im Kreiſe 
Hadersleben, ſowie zwei Mitarbeiter in der 
Druckerei des „Heimdall“ zu Apenrade aus dem 
preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen worden. 

— Die Nachricht, daß Deutſchland vom 
Sultan einen Hafen in Syrien oder bei einer 
der türkiſchen Inſeln erhalten werde, wird vom 
Conſtantinopeler Correſpondenten des Londoner 
„Standard“ trotz aller Dementis beharrlich aufrecht 
erhalten. 

— Zu dem Aufſtand in Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika wird der „Poſt“ unter dem 15. September 
geſchrieben: In Folge von Nachrichten aus dem 
Bezirk Keetmannshop, wonach die Bondels Swart 
Hottentotten auſſtändiſch fein ſollen, iſt die Wind⸗ 
hoeker Feldtruppe wieder mobil und erwartet jeden 
Tag das Signal zum Abmarſch. Der Gouverneur 

ajor Leutwein beabſichtigte mit fünf Geſchützen 
und der ganzen verfügbaren Feldtruppe nach 

Keetmannshop abzurücken. Der Gewährsmann der 
„Poſt“ hofft, daß die Aufſtändiſchen, ſobald ſie 
vom Abmarſch der Schutztruppe hören, wie in früheren 
Fällen ausreißen, über den Oranjefluß ins engliſche Ge— 
biet übergehen und dort verbleiben, bis ſie ſicher ſind, 
daß die Schutztruppen nach Windhoek zurückgekehrt 
ſein werden. Südlich Keetmannshop ſei für Euro⸗ 
päer ein Kriegführen wegen des unzugänglichen Ge- 
ländes, dann wegen Waſſermangels und damit ver- 
bundener bisheriger gänzlicher Unkenntniß des Ter- 
rains in hohem Grade erſchwert. Dazu komme, 
daß ſeit dem im Frühjahr beendeten Feldzuge im 
Norden gegen die Swartboi-Hottentotten die Ma⸗ 
laria noch immer ſehr heftig auftritt — was 
unter oben beſchriebenen Verhältniſſen doppelt ins 
Gewicht fällt. 

, — Die erſten 16 deutſchen Mädchen, 
die mit behördlicher Billigung nach Deutſch⸗ 
Süd weſt afrika gehen, in der Hoffnung, dort 
unter den Anſiedlern einen Mann zu finden, reiſen 


am 25. November von Hamburg nach Swakop— 
mund ab. 


Prozeß Dreyfus. 

Die Verhandlungen des oberſten franzöſiſchen. 
Gerichtshofes, des Caſſationshofes über die Reviſion 
des Dreyfusprozeſſes haben am Donnerſtag in 
öffentlicher Gerichtsſitzung begonnen. Für die Ver⸗ 
handlungen ſind mindeſtens drei Tage in Ausſicht 
genommen. Die Dreyfusgegner hatten gedroht, ſich 
zahlreich zu der Verhandlung einfinden zu wollen. 
In Vorausſicht von Skandalen hatte die Regierung 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. Bis 
Mittag zeigten ſich jedoch keine Manifeſtanten in 


Zeilung 


Tageblatt. 


15 ., Nichtabonnenten und Ausw i i 
Inſerale 3 Reklamen 25 . e eee eee 
Expedition Spieriugſtraße 13. 

Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 
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50. Jahrgang. 


des Palaſtes find geſchloſſen und die Abfperrung 


iſt ſtreng. Gegen Mittag ſtellten ſich einige kleine 
Gruppen Neugieriger ein, welche die Polizei-Agenten 
indeſſen ſofort zum Weitergehen veranlaßten. 
Zwiſchen 12 und 12¼ Uhr trafen einige nationa- 
liſtiſche Deputirte am Juſtizpalaſte ein; ihre An⸗ 
kunft ging jedoch unbemerkt vorüber. Im Innern 
des Juſtizpalaſtes ſind ſehr ſtrenge Maßnahmen 
getroffen. 

Die Sitzung wurde am Mittag eröffnet. Der 
Saal iſt überfüllt; unter den Anweſenden befinden 
ſich Frau Dreyfus und die Advokaten 
Deman ge und Labo ri. Gleich nach Eröffnung 
der Sitzung ergreift der Berichterſtatter Bard das 
Wort; er erinnert an die Erregung, welche die Frage 
der Reviſion des Prozeſſes Dreyfus hervorgerufen 
hat und an die Skandale, welche ſtattgehabt haben, 
ehe die Juſtiz mit dem Reviſionsantrage befaßt 
wurde und geht dann dazu über, einen hiſtoriſchen 
Ueberblick über die Verurtheilung Dreyfus' zu geben. 
Darauf zählt er die verſchiedenen Verſuche auf, die 
gemacht wurden, um die Reviſion des Prozeſſes 
Dreyfus herbeizuführen; er erinnert an die Anzeige 
gegen Eſterhazy, an die Affaire Henry und an den 
Reviſionsantrag der Frau Dreyfus, der auch darauf 
begründet iſt, daß das Bordereau von der 
Hand Eſterhazy's fein ſolle. Bard fügt hin⸗ 
zu, hinter dieſen Thatſachen ſtecke ein Ver⸗ 
dacht, der den Reviſionsantrag rechtfertige, und 
ſetzt dann auseinander, wie Frau Dreyfus 
behaupte, daß das Bordereau nicht von ihrem 
Manne ſtamme. Bard unterzieht dann die Berichte 
der Sachverſtändigen, welche die Handſchrift Drey- 
fus zu erkennen erklärten, einer Prüfung und ſagt, 
der Caſſationshof habe alſo nach einer Enquete zu 
prüfen, ob die Thatſachen gemäß den geſetzlichen 
Beſtimmungen Grund zur Reviſion geben. Hierauf 
verlieſt der Berichterſtatter den Brief der Frau 
Dreyfus, in welchem ſie die Reviſion beantragt. 
Berichterſtatter Bard fährt fort: Oberſt Henry hat 
eine Fälſchung begangen. Seine Ausſage war die 
niederſchmetterndſte gegen Dreyfus. Da dieſe Aus- 
ſage von einem Fälſcher herrührte, kann ſie als 
verdächtig gelten. Hier liegt eine neue Thatſoche 
vor, die die Vermuthung der Unſchuld begründet 
und genügt, das Reviſionsgeſuch zu motiviren. Es 
iſt ferner zu prüfen, ob das Bordereau wirklich 
von Dreyfus iſt. Der Caſſationshof iſt regel- 
recht mit der Angelegenheit befaßt worden 
und wird feſtzuſtellen haben, ob er ohne 
eine ergänzende Enquete eine Entſcheidung fällen 
kann. Im Verlaufe ſeiner Berichterſtattung verlieſt 
Bard die Ausführungen des Generalprokurators, 
in welchem das bekannte Briefconzept Eſterhazy's 
aufgeführt iſt, in dem Eſterhazy ſchreibt: „wenn 
Sie der Experten nicht ſicher ſind, werde ich ebenſo 
wie bei dem Bordereau ſagen, daß meine Schrift 
durchgepauſt iſt.“ (Senſation) Ferner verlieſt der 
Berichterſtatter das Conzept zu einem Briefe, in 
welchem Eſterhazy einem General als ſeinem Retter 
dankt (Senſation); Eſterhazy hatte ſich geweigert, 
den Adreſſaten dieſes Briefes zu nennen. — Bard 
verlieſt ſodann den Bericht du Paty de Clam's, 
worin dieſer erklärte, Dreyfus habe ſeine Ausſagen 
über die hydrauliſche Bremſe und über das 
120 mm. Geſchütz oft geändert, habe aber ſtets in 
Abrede geſtellt, irgend etwas über Madagaskar ge- 
ſchrieben zu haben. In dem Protokoll über die Ver⸗ 
haftung Dreyfus' erwähnt du Paty de Clam, 
daß Dreyfus, während er nach ſeinem 
Diktat ſchrieb, ſehr erregt geweſen ſei 
und auf feine, du Paty de Clams, Be— 
merkung hierüber geantwortet habe, es friere 
ihn an den Fingern. Hier ſchaltet Berichterſtatter 
Bard ein, er glaube dem Gerichtshofe bemerken zu 
müſſen, daß die Photographie des Diktats nicht 
zeige, daß der Schreiber deſſelben irgendwie erregt 
geweſen ſei. (Uleberraſchung beim Publikum). Bei 
ſeinem Verhör beſtritt Dreyfus, heißt es in dem 
Berichte du Paty de Clam's weiter, von dem 
Landungsplan für Madagaskar Kenntniß gehabt 
zu haben, und gab nur zu, daß, wenn er Beziehungen 
zur techniſchen Abtheilung für Artillerie gehabt habe, 
dies auf Grund ſeiner Dienſtſtellung und weil er 
mit einer Arbeit über die deutſche Mobilmachung 
beauftragt war, der Fall geweſen ſei Dreyfus 
habe verſichert, niemals zu Agenten fremder Mächte 
oder zu dieſen Mächten ſelbſt Beziehungen gehabt zu 
haben. In einem zweiten Verhör hat du Paty de Clam 
Dreyfus die Schriftſtücke, wegen deren er be- 
ſchuldigt wurde, ſchreiben laſſen, und zwar 1) ſitzend, 
2) ſtehend, 3) nochmals ſitzend, 4) nochmals ſtehend, 
5) ſitzend und mit Handſchuhen, 6) aufrecht, ohne 


der Umgebung des Juſtizpalaſtes. Die Paſſanten] Handſchuhe, 7) mit einer Rundſchrift⸗Feder, 8) 
gehen und kommen wie gewöhnlich. Die Gitter! ſtehend mit einer Rundſchrift⸗Feder, 9) ſtehend, 


„ 


mit Handſchuhen und einer Rundſchriftfeder, 10) Creta ſchon lange durch die Botſchaften in Con- 
ſtehend, ohne Handſchuhe und Rundſchrift⸗Feder.] ſtantinopel ausgearbeitet ſeien, beweiſe die gegen— 
Endlich, im letzten Verhör, am 30. Oktober, habe] wärtige Aktionsweiſe der ottomaniſchen Regierung, 
Dreyfus beim Leben feiner Kinder geſchworen, un- daß ſie ganz richtig die Bedeutung der freundſchaft⸗ 
ſchuldig zu fein, und verlangt, vom Kriegsminiſter] lichen Vorſtellungen der vier Mächte abſchätzte, 
gehört zu werden, worauf ihm du Paty de welche beſtrebt waren, auch die Intereſſen der 
Clam erwiderte, er werde vom Kriegs- Türkei nach Möglichkeit mehr zu ſichern. Anderer⸗ 
miniſter empfangen werden, wenn er den, ſeits weiſe die volle Einmüthigkeit der Politik Ruß⸗ 
Weg der Geſtändniſſe beſchreiten wolle. Bard ver- lands, Frankreichs, Italiens und Englands in der 
lieſt ferner den Bericht des Commiſſars vor dem | Eretafrage klar darauf hin, daß die europäiſchen 
Kriegsgericht und die Berichte der Schreibfachver- | Mächte alle Kräfte zur Aufrechterhaltung des 
ſtändigen. In dem Bericht des Commiſſars wird | Friedens im Oriente aufbieten, und daß es in ihrer 
geſagt: Mehrere Zeugen behaupten, daß Dreyfus Abſicht keineswegs liegt, irgendwelche complizirten 
gerechten Verdacht auf ſich gelenkt habe durch fein ] politiſchen Fragen aufzuwerfen. 

zweideutiges Benehmen und ſein ungeordnetes Leben. China. 

Dreyfus habe vor ſeiner Verheirathung eine Mai⸗ — In einer am Dienſtage abgehaltene Ver⸗ 
treſſe gehalten. Der Berichterſtatter unterzieht ſo-]ſammlung des diplomatiſchen Corps wurde be— 
dann die Dienſtzeugniſſe des Dreyfus' als Offizier ſchloſſen, die ſofortige Entlaſſung der Soldaten zu 
während des Jahres 1893 einer Prüfung. Die- verlangen, welche die engliſchen Ingenieure ange— 
ſelben beſagen, daß Dreyfus im erſten Semeſter | griffen haben. Das Tſung⸗-li-Hamen gewährte ſo⸗ 
deſſelben Jahres ein guter Offizier war. Hier fügt fort dieſes Verlangen. Der engliſche Geſandte 
Bard die Bemerkung ein: Es giebt Nichts als das][ Macdonald beantragte unabhängig hiervon die 
Bordereau, um die Anklage zu begründen. Die] Beſtrafung der Soldaten. Die Kaiſerin-Regentin 
Majorität der Schreibſachverſtändigen ſprach ſich für | erließ einen Befehl, durch welchen Hu-yü⸗ fen, 
die Schuld des Dreyfus aus. — Hier wird die] der Generaldirektor der Eiſenbahnen, beauftragt 
Sitzung für kurze Zeit unterbrochen. wird, eine exemplariſche Beſtrafung der Schuldigen 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beſchäftigt | eintreten zu laſſen. 


ſich Bard in feiner Berichterſtattung mit den angeb- 
lichen Geſtändniſſen Dreyfus'; er verlieſt einen Be- Aus den Provinzen. 
Dirſchau, 27. Oktober. Als pflichttreuer 


richt des Oberſten Guerin und Erklärungen des 

Hauptmanns Lebrun-Renault, wonach Dreyfus 

nach der Degradirung zu Letzterem geſagt hätte,[ Wähler zeigte ſich ein hieſiger Handwerksgeſelle. 

wenn er, Dreyfus, Schriftſtücke an das Ausland | Diefer erſchien geſtern Abend im Rathhauſe mit 

ausgeliefert habe, fo ſei es geſchehen, um wichtigere] der Bitte, feine Stimme ſchon jetzt abgeben zu 
dürfen, da er in Accord arbeite und ſonſt beim 
Erſcheinen im Wahltermin um 10 Uhr Vormittags 


dagegen zu erhalten. Bard erklärte hierbei, 
eine Einbuße am Lohne erleiden würde. Als dies 


Lebrun-Renault habe entweder vor ſeinen Kame⸗ 
raden ein wenig leichthin geſprochen, oder Worte 

als unzuläſſig erklärt wurde, wollte er feiner Wahl- 
pflicht um 12 Uhr Mittags genügen. Dem Mann 


Dreyfus' wiederholt, die dann auf ihrem Wege 

von Mund zu Mund entſtellt worden ſeien. Von 

anderen Zeugenausſagen, nach denen Dreyfus eben- konnte leider nicht geholfen werden. 

falls Geſtändniſſe gemacht haben ſollte, bemerkt % Schöneck, 27. Oktober. In allen drei Be⸗ 

Bard, dieſe Ausſagen ſeien recht ſpät gemacht zirken find hier die deutſchen Wahlmänner 
gewählt worden. — Der auf heut fallende Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Lamenſtein iſt 


worden. Selbſt zugegeben, daß Dreyfus ein- 
geſtanden haben ſollte, das Vergehen des „Köderns“ 

auf den 8. November verlegt. — Eingeweiht wurde 
die neuerbaute Schule in Gr. Lipſchin. 


begangen zu haben, ſagt Bard, würde daraus 
Se. Maj. der Kaiſer hat die hierzu erforderliche 


hervorgehen, daß er auch eingeſtanden hat, 
Verrath begangen zu haben? Dreyfus habe ſtets 

Bauſumme von 13000 Mk. als Gnadengeſchenk 
bewilligt. 


ſeine Unſchuld verſichert und dies auch noch am 
Tage der Degradation mit dem Hinzufügen gethan, 
„wenn ich unwichtige werthloſe Dokumente aus⸗ S. Krojanke, 27. Oktober. Für die Land⸗ 
geliefert habe, fo iſt es geſchehen, um andere da-[tags wahl war unſer Ort in drei Wahlbezirke 
gegen zu erhalten.“ In feinem Requiſitorium | getheilt, in welcher 13 Wahlmänner, und zwar 
führte der Generaladvokat Manau aus, daß] conſervative, 4 liberale und 1 Pole gewählt 
zwei neue Facta vorliegen, die Fälſchung Henry's] wurden. 
von 1896 und das Gutachten über das Bordereau Marienwerder, 27. Oktober. Der Herr 
von 1897. Die Fälſchung Henry's ſei geeignet, | Regierungspräſident hat die Kuratorien der Fort— 
die Unſchuld von Dreyfus feſtzuſtellen, denn ausfbildungsſchulen im Regierungsbezirk 
der Fälſchung gehe hervor, daß Henry die Beweiſe] Marienwerder benachrichtigt, daß nunmehr mit der 
für die Schuld Dreyfus' für unzureichend erachtete. Gründung von Schülerbibliotheken an dieſen An⸗ 
Henry habe im Jahre 1894 dem General Gonſef ftalten vorgegangen werden ſoll, und hat angefragt, 
das Bordereau übergeben und nicht den Namen des ob überall ein geeigneter Raum für die Unter⸗ 
bringung von Büchern vorhanden iſt und unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt wird. Ferner ſoll 


Agenten nennen können, von dem er das Bordereau 
erhalten habe. Henry habe auch folgendes geſagt: 
„Es iſt unfaßbar, ich werde verrückt werden.“ Henry ein Lehrer namhaft gemacht werden, der bereit iſt, 
jei der Werkmeiſter des Prozeßes gegen Dreyfus die Geſchäfte als Bibliotheks-Verwalter ohne be⸗ 
geweſen und alles, was Henry geſagt und gethan ſondere Vergütung zu übernehmen. — Die Polizei ⸗ 
habe, um die Verurtheilung von Dreyfus durch- verwaltung hat angeordnet, daß auf den Wochen. 
zuſetzen, ſei verdächtig geworden. Der Fall Henry] märkten Fiſche, Butter, Getreide, Hülſen⸗ und 
allein jet ſchon geeignet, das Reviſionsgeſuch zu] Knollenfrüchte, Mehl, Stroh und Heu nur nach 
rechtfertigen. Daſſelbe gelte aber auch von den | Gewicht, Gemüſe und ſonſtige Lebensmittel, ſowie 
Gutachten über das Bordereau. Während im Jahre | Obſt nur nach Stückzahl oder Gewicht unter Aus⸗ 
1894 drei Sachverſtändige Dreyfus als Urheber ſchluß aller Holzmaße verkauft werden dürfen. 
deſſelben bezeichneten, hätten die Experten des Jahres ** Neuenburg, 27. Oktober. Zum Zwecke 
1897 die Möglichkeit einer Durchpauſung zugegeben. | der Wahl von 18 Wahlmännern war die Stadt 
Manau's Schlußfolgerung lautet auf Zulaſſung des in 3 Wahlbezirke eingetheilt worden. Von den 
Reviſtonsgeſuchs. Wahlmännern ſtimmen für den freiconſervativen 
Die Verhandlung wird darauf ohne Zmifchen- | Herrn Rasmus-Haſenau 3, für den freiconfer- 
fall abgebrochen. Bard wird feinen Bericht am] vativen Herrn Geheimrath Dr. Gerlich 8, für 
Freitage fortſetzen. Am Ausgang des Suftizpalaftes | den Candidaten der freiſinnigen Volkspartei Herrn 
fanden keinerlei Kundgebungen ſtatt. von Reibnitz⸗Heinrichau 3, für den Polen 
Die Sache ſteht jetzt ſehr günſtig für Drey-] Herrn von Parezewski-⸗Bellno 4. — Auf 
fus. Wie es heißt, lauten die Anträge des die neueingerichtete zweite Lehrerſtelle in Sprendt 
Generalprokurators auf abſolute Zulafſung ſiſt der Schulamtscandidat Melzer berufen worden. 
des Reviſionsgeſuches, da Dreyfus das] — Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers 
Bordereau nicht geſchrieben habe, dasſelbe vielmehr] Herrn Fitzermann-Dombrowken ift die Maul und 
von Eſterhazy herrühren dürfte. Klauenſeuche ausgebrochen. — Am Montage 
ſtarb nach kurzer Krankheit der hieſige Thierarzt 
Herr Neumann im Alter von 69 Jahren. 
Ausland. E. Janowitz, 27. Oktober. Bei der heute 
Frankreich. im Schlome'ſchen Saale ſtattgefundenen Wahl der 
— Kapitän Baratier wurde Donnerſtag] Wahlmänner zu der Landtagswahl errangen 
Vormittag von dem Miniſter des Aeußeren in der dritten Abtheilung die Polen und in der 
Delcaſſé empfangen. Präſident Faure hatte zweiten und erſten Abtheilung die Deutſchen den 
Vormittag eine längere Conferenz mit Delcaſſs über | Sieg. Von 293 Wahlberechtigten in der 3. Ab- 
die Frage der äußeren Politik. f 
— Die Angelegenheit Guerin kam am 


theilung waren nur 187 erſchienen. In der 2. Ab- 
theilung waren von 28 Wahlberechtigten 23 er- 

Donnerſtage vor dem Zuchtpolizeigericht zur Ver- ſchienen. Die deutſche Partei erhielt 14 und die 

handlung. Auf Antrag des Staatsanwalts und polniſche 9 Stimmen. In der 1. Abtheilung 

trotz des Widerſpruches der Vertheidigung wurde] waren von 12 Wahlberechtigten 11 erſchienen. Ab⸗ 

die Verhandlung auf 14 Tage verſchoben, da der gegeben wurden für die deutſche Partei 10 und 

Polizeicommiſſar Leprouſt noch an feiner Ver-] für die polniſche 1 Stimme. 

wundung krank liegt. Guerin iſt vorläufig auf Labiau, 27. Oktober. Eine raffinirte und 

freien Fuß geſetzt worden. Drumont, 

Millevoye und Laſies, welche der Ber- 


weitverzweigte Falſchmünzerbande iſt am 
„Großen Moosbruch“, in Lauknen, Königgrätz und 

handlung beigewohnt hatten, durchliefen darauf 

die Korridore des Juſtizpalaſtes, hinter ihnen etwa 


Umgegend entdeckt worden. Schon ſeit längerer 
hundert Anhänger und riefen: „Hoch die Armee“, 


Zeit waren dort fal ſche Zwanzig⸗ und 
Zehnmarkſtücke in Umlauf geſetzt worden, 
„Tod den Juden!“ Dann wandten fie fi zum ohne daß es gelang, die Verfertiger zu ermitteln. 
Saale des Caſſationshofes, aber die Wächter [Endlich lenkte ſich der Verdacht auf den Müller 
ſperrten den Zugang. Die Manifeſtanten verließen] Hermann Simmat in Königgrätz, der durch größere 
darauf unter denſelben Rufen den Juſtizpalaſt.] Ausgaben die Aufmerkſamkeit ſeiner Nachbarn er⸗ 
Eine große Zahl Poliziſten bewacht nunmehr die |regt hatte. Bei der Hausſuchung, welche bei ihm 
Zugänge des Gebäudes. von dem Gendarm und von mehreren Polizeibe⸗ 
- Ruſtland. amten aus Tilſit abgehalten wurde, wurden ver⸗ 
— Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, fie habe] ſchiedene Formen vorgefunden, die wahrſcheinlich zur 
aus zuverläſſiger Quelle die Mittheilung erhalten, | Herſtellung der Falſchſtücke verwandt worden find, 
daß die Politik des Einvernehmens der vier Mächte | ſowie auch in einem Winkel verſteckt ein Geldbeutel, 
vollkommen den Zielen und Abſichten der ruſſiſchen] in welchem ſich noch ein Zwanzigmarkſtück befand. 
Regierung entſprochen habe, und daß es nur Dank] Die angeſtellte Prüfung ergab, daß dieſes Gold⸗ 
der zwiſchen den Mächten herrſchenden Cinmüthig- ſtück, welches eine gute Prägung und das Bildniß 
keit möglich wurde, dem anormalen Zuſtand auf 
Creta ein Ziel zu ſetzen, die Abberufung der 


unſeres jetzigen Kaiſers mit der Jahreszahl 1897 
türkiſchen Truppen zu erreichen und dadurch die Be⸗ 


zeigte, falſch war. Simmat und der bei ihm be⸗ 

n e- ſchäftigte noch jugendliche Knecht Karl Bartſch 
völkerung zu beruhigen. Nachdem die Möglichkeit 
eröffnet ſei, zu Reformen zu ſchreiten, welche für 


ſchriftliche Auseinanderſetzungen nach Umſtäuden ab⸗ 
zukürzen oder ganz zu vermeiden, vornehmlich aber, 
um die Empfindlichkeit der Steuerpflichtigen zu 
ſchonen. Nunmehr hat der Finanzminiſter neuerlich 
die Anordnung getroffen, daß der Verſuch perſönlicher 
Verſtändigung fortan regelmäßig in allen nach dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen des Vorſitzenden geeigneten 
Fällen gemacht werden ſoll. Auch eine ſchriftliche 
Verſtändigung ſoll dabei nicht ausgeſchloſſen ſein, 
falls die an den Steuerpflichtigen zu richtenden 
Rückfragen ſich beſtimmt genug darſtellen laſſen, um 
in Kürze genügend beantwortet zu werden. 

Nach einer Mittheilung der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg iſt in der 
letzten deutſch-ruſſiſchen Verbandsconferenz 
die Frage erörtert worden, ob es nicht zweckmäßig 
wäre, die Gütertarife für den Verkehr zwiſchen 
Rußland und Deutſchland ſtatt in der Währung 
des Verſandtlandes — wie ruſſiſcherſeits vorgeſchlagen 
worden — in der Währung des Empfangslandes 
zu erſtellen, da bei weitem überwiegend die Fracht 
am Empfangsorte gezahlt werde und deshalb ſich 
hier für den Fall der Annahme des ruſſiſchen Vor— 
ſchlages für die Abfertigungsſtellen bei einigermaßen 
ſtarkem Verkehr erhebliche Unzuträglichkeiten bei der 
Umrechnung ergeben würden. Die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft erklärten hierzu im Anſchluß 
an ein früheres Gutachten, daß ſie auch gegen dieſe 
Form der Tarifgeſtaltung Bedenken nicht geltend 
zu machen hätten, ſofern nur die Frachten in jedem 
Falle in der Währung des Landes zur Erhebung 
käme, in welchem die Frachtzahlung erfolgt. 

Ein Serum gegen die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche. Wie die Chemiker⸗Zeitung mittheilt, haben 
die Farbwerke vorm. Meiſter, Lucius u. Brüning 
in Höchſt a. M. nach einem Verfahren von m rof. 
Löffler-Greifswald eine neue Station zur Ges 
winnung eines Serums zur Bekämpfung der Maul— 
und Klauenſeuche eingerichtet. Das Serum wird 
aus den ſich bei der Ueberimpfung der Maul- und 
Klauenſeuche auf Schweine bildenden Bläschen ge— 
wonnen und ſoll für ein Jahr immun machen. 
Zu bemerken iſt, daß der die Krankheit verurſachende 
Bacillus bisher noch nicht nachgewieſen worden ift. 
Um ſo anerkennenswerther ſind daher die erzielten 
Erfolge. 

Jagdkaleuder. Im Monat November dürfen 
nach dem Jagdpolizeigeſetz geſchoſſen werden: Männ— 
liches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wild⸗ 
kälber, Rehböcke, Ricken, der Dachs, Hafen, Auer, 
Birk und Faſanenhähne und Hennen, Enten, Trappen, 
Schnepfen, Sumpf. und Waſſervögel, Neshühner, 
Haſelwild, Wachteln. Dagegen ſind mit der Jagd 
zu verſchonen: Rehkälber. 


Die Witterung im November. Für den 
Monat November hat Rudolf Falb fire Be⸗ 
obachtungen über die Witterung in folgenden 
Sätzen zuſammengefaßt. Vom 1. bis 6. November 
ſind verhältnißmäßig unbedeutende Niederſchläge zu 
erwarten, die Temperatur hält ſich in dieſen Tagen 
nahe am Mittel, iſt aber zuletzt im Steigen be— 
griffen. Vom 7. bis 12. November nimmt der 
Regen zu, namentlich am 10. und 11. wird er 
ſehr ausgebreitet ſein. Es iſt zu dieſer Zeit ſehr 
warm. Schwache und wenig verbreitete Nieder⸗ 
ſchläge treten in der Zeit vom 13. bis 21. Novem⸗ 
ber ein. Der 14. November iſt ein kritiſcher 
Termin 2. Ordnung, kommt jedoch wegen der be— 
reits eingetretenen Neigung zur Trockenheit wenig 
zur Geltung. Die Tage vom 22. bis 25. Novem⸗ 
ber ſind ſehr trocken, die Temperatur geht etwas 
zurück, ſteigt aber vom 26. bis 30. November 
wieder Es treten in dieſen Tagen ausgebreitete 
Schneefälle ein, die jedoch einen trockenen Charakter 
haben. Der 28. November iſt ein kritiſcher Termin 
3. Ordnung. f 


Abfertigung von Fahrrädern nach Stationen 
der Marienburg Mlawkaer Bahn. Vom 
15. Dezember d. J. ab kommen die auf den preußi— 
ſchen Staatsbahr en beſtehenden Beſtimmungen über 
die Abfertigung und Beförderung unverpackt aufge⸗ 
gebener, einfigiger Zweiräder auch im direkten Ver- 
kehr der preußiſchen Staatseiſenbahnen mit Stationen 
der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn zur Einführung. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Danzig, Dicektion der Gewehrfabrk Hilfs- 
ſchreiber, 90 Mk. monatlich bezw. 3 Mk. täglich, 
die Remuneration kann bei zufriedenſtellenden Lei— 
ſtungen alle drei Jahre um 10 Mk. monatlich bis 
zum Höchſtbetrage von 150 Mk. monatlich erhöht 
werden. Danzig, Garniſonbauamt III, Baubote, 
2,50 Mk. Tagegelder. Kaiſerl. Oberpoſtdtrektions⸗ 
bezirk Danzig, 2 Poſtſchaffner, je 1000 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſtei t bis 1500 Mk. Kaiſerl. Oberpoft- 
direktionsbezir! Danzig, 2 Poſtſchaffner, 
je 800 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs: 
geldzuſchuß Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. Kreis 
Strasburg (Weſtyr) Kreisausſchuß des Kreiſes 
Strasburg, Chauſſee Aufſeher, in den erſten 
drei Jahren 900 Mk., darauf 1000 Mk., ſteigend 
alljährlich um 50 Mk. bis 1200 Mk. Mocker 
(ꝰWeſtpr.), Amtsvorſteher, Amtsdie ner, 700 Mk., 
50 Mk. Kleidergelder und nicht garantirte Neben- 
einnahmen im Höchitbetrage von 50—75 Mk. pro 
Jahr. Mocker (Weſtpr.), Gemeinde -Vorſtand 
2 Nachtwächter, Einkommen jeder Stelle be- 
trägt 360 Mk. im Jahr. 

Verhaftungen. Wegen gefährlicher Körper- 
verletzung wurden geſtern Nachmittag die Schmiede⸗ 
geſellen Rudolph Luckwald vom Neuſtädterfeld und 
Rudolph Mock aus der Fuhrgaſſe verhaftet. Die- 
ſelben hatten in einem Schankgeſchäft auf dem 
Inn. Georgendamm Streit bekommen und ſchlugen 
ſchließlich mit Meſſern und Faſchen auf ihre 
Gegner los. Dabei trugen drei Schloſſergeſellen 
erhebliche Verletzungen davon. 

Schöffengericht. Mit einer Glasflaſche ſchlug 
der Zimmergeſelle Auguſt Schmidt von hier an 
einem „blauen Montag“ auf dem Thieſſenſchen 
Zimmerplatz bei Schillingsbrücke dem Zimmergeſellen 
Schwitzki derart über den Kopf, daß er ſtark 
blutete Der Gerichtshof billigte dem Angekl., da 
die Verletzung keine nachtheiligen Folgen gehabt 


keinem Zweifel unterliegen, da er, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, erſt kürzlich auf einem Markte 
von einem in der Umgegend von Memel wohnenden 
Händler 100 Gäuſe zum Preiſe von 220 Mk. ge⸗ 
kauft hat und als Kaufgeld elf Zwanzigmarckſtücke 
in Zahlung gab, welche ſämmtlich, ebenſo wie das 
bei ihm vorgefundene, das Bildniß Kaiſer Wilhelms II. 
und die Jahreszahl 1897 trugen. Auch ſonſt ſoll 
er ſeine Einkäufe ſtets mit ſolchen Goldſtücken be⸗ 
zahlt haben. Auf dem am 22. d. Mts. in Lauknen 
abgehaltenen Wochenmarkte wurden gleichfalls falſche 
Zwanzig⸗ und Zehnmarckſtücke angehalten, die theils 
die Jahreszahl 1897, theils die Jahreszahl 1871 
zeigten. 

() Liebemühl, 27. Oktbr. Geſtern fand eine 
gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtſchuldeputation ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Einrichtung einer 7. Klaſſe 
unſerer Stadtſchule, und Penſion'rung des Lehrers 
Dubois. Die hieſige Stadtſchule beſteht aus 5 
aufſteigenden Klaſſen, von denen 4 gemiſchte ſind, 
die 1. nach Geſchrechtern getrennt iſt. Schon ſeit 
einigen Jahren hat ſich namentlich in den unteren 
Klaſſen großer Raummangel bemerkbar gemacht, da 
der Zugang von Schulkindern bedeutend größer als 
der Abgang iſt. Bei den letzten Verſetzungen muß— 
ten ſogar Kinder, welche nicht die Kenntniſſe be- 
ſaßen, wie ſie von Schülern der unteren Klaſſen 
erfordert werden, in die oberen Klaſſen abgeſchoben 
werden, um in den unteren Klaſſen Raum zu 
ſchaffen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben ſich 
bisher gegenüber den Anträgen der Schuldeputation 
bezüglich Einrichtung einer 7. Klaſſe und Anſtellung 
eines 7. Lehrers ablehnend verhalten, da ſie die 
Commune zur Tragung der entſtehenden Koſten 
für nicht vermögend genug erachtete. Die Schul- 
deputation hat daher ein diesbezügliches Geſuch an 
die Kgl. Regierung zu Königsberg direct mit der 
Bitte eingereicht, den Magiſtrat zu veranlaſſen, daß 
die 7. Klaſſe bereits mit dem 1. April d. J. fertig 
geſtellt wird. Bezüglich der Penſionirung de' Lehrers 
Dubois wurde beſchloſſen, denſelben zur Einreichung 
eines Penſionsgeſuches zu veranlaſſen. Herr Dubois, 
welcher ſeit ungefähr 30 Jahren an der hieſigen 
Stadtſchule als Lehrer fungirt, hat krankheitshalber 
einen mehrwöchentlichen Urlaub erhalten. Zu ſeiner 
Vertretung ſoll Lehrer Auguft aus Hohenſtein 
berufen werden. Es iſt in Ausſicht genommen, 
Herrn Auguſt, falls die 7. Klaſſe mit dem 1. April 
k. J. fertig geſtellt wird, von dieſem Zeitpunkte ab 
als 7. Lehrer anzuſtellen. 

Tilſit, 27. Oktober. Eine ganze Einbrecher 
bande hat die hieſige Polizei in den letzten Tagen 
ermittelt. Die Betheiligten, Bürſchchen im Alter 
von 13—15 Jahreu, haben, wie die „Königsb. Hart. 
Ztg.“ ſchreibt, nachweislich ca. 20 Einbrüche in 
hieſiger Stadt verübt. Beſonders hatten ſie es hierbei 
auf Fleiſcher und Bäcker abgeſehen; auch haben ſie 
einige Weinkeller revidiert. Ihr Quartier hatten 
die hoffnungsvollen Bürſchchen in einer Scheune auf⸗ 
geſchlagen, wo der Raub getheilt und in aller Ge- 
müthlichkeit vertilgt wurde. Sechs Verhaftungen 
ſind erfolgt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 28. Oktober 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 29. Oktober: Ziemlich milde, theilweiſe bedeckt, 
windig. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungsrath 
Hartog zu Gumbinnen iſt der Königlichen 
Regierung zur Merſeburg und der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Haſſenſtein zu Pyritz der Königlichen 
Regierung zu Gumbinnen zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 

Der Hauptſammelverein für katholiſche 
Waiſenhäuſer veranſtaltet Sonntag, den 30. 
Oktober, Abends 7 Uhr, im goldenen Löwen eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung. 

Militäreoncert. Sonntag, den 30. Oktober, 
Abends 7 Uhr, findet im Saale des Gewerbehauſes 
ein Concert der Kapelle des Dragoner-Regiments 
König Albert von Sachſen (Oſtpr.) Nr. 10 unter 
Leitung des Herrn Stabstrompeters Krüger ſtatt. 

Militärdienſt der Volksſchullehrer. Ueber 
den Militärdienſt der Volksſchullehrer beſtehen 
immer noch verſchiedene unrichtige Anſichten. Vom 
Jahre 1900 ab müſſen ſämmtliche zum Militär- 
dienſt tauglichen Volksſchullehrer ein Jahr dienen. 
Sie können als Einjährig⸗Freiwillige dienen, inſo⸗ 
weit das Abgaugszeugniß vom Seminar die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung beſcheinigt. Können und 
wollen ſie außerdem die ſämmtlichen Bedingungen 
erfüllen, ſich ſelbſt kleiden, unterbringen und er— 
näheren, ſo werden fie als Einjährig⸗Freiwillige mit 
Schnüren und mit Erleichterungen, wie die Garniſon⸗ 
wahl 2c. eingeſtellt, andernfalls dienen fie wie jeder 
andere Mann, aber nur ein Jahr, wobei fie mög- 
lichſt zuſammen und abgetrennt von den übrigen 
untergebracht und ausgebildet werden, mit dem 
Ziele der Verwendung als Reſerveunteroffiziere. 

; Die neuen „Vorſchriften über die Aus⸗ 
bildung, Prüfung und Anſtellung im Schiffs 
bau- und Maſchinen baufache der Kaiſerlichen 
Marine“ werden zum 1. November d. Is. zum 
erſten Male in Kraft treten. Das Weſentliche an 
dieſen neuen Beſtimmungen iſt, daß ſich in Zukunft 
die höheren Marine - Baubeamten des Schiffsbau⸗ 
und Maſchinenbaufachs nur aus ſolchen Marine 
Bauführern ergänzen ſollen, welche Reſerve⸗ Offiziere 
des Seeoffiziercorps der Kaiſerlichen Marine ſind. 
Eine rückwirkende Kraft auf die vor dem 1. April 
1899 als Eleven oder Studirende in die Laufbahn 
eingetretenen Schiffbau-und Maſchinenbau-Befliſſenen 
ſollen dieſe Vorſchriften jedoch nicht haben. 

Prüfung der Stenererklärungen. Schon 
bisher waren die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
veranlagungscommiſſionen darauf hingewieſen, wenn 
ſich bei der ihnen obliegenden Prüfung der Steuer- 
erklärungen oder Vermögensanzeigen Bedenken er— 
gaben, deren Beſeitigung zunächſt, ohne daß zur 
förmlichen Beanſtandung geſchritten wird, im Wege 
perſönlicher Verhandlung mit den Steuerpfli tigen 
zu verſuchen. Dies empfiehlt ſich, um weitläufige 


wurden ſofort verhaftet. Daß Simmat die An⸗ 
fertigung der falſchen Goldſtücke beſorgt hat, dürfte 


hat, mildernde Umſtände zu und verurtheilte ihn 
zu 1 Woche Gefängniß. 

Der vielfach, auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
domizilloſe Arbeiter Guſtav Beckmann erhält wegen 
Bettelns und Landſtreichens eine Haftſtrafe von 
3 Monaten; gleichzeitig wurde auf Ueberweiſung 
an die Landespolizeibehörde erkannt. 

Der bereits zehnmal wegen Bettelns vorbeſtrafte 
domizilloſe Tiſchlergeſelle Otto Müller wird wegen 
Bettelns zu 6 Wochen Haft verurtheilt. Außerdem 
wurde auf Ueberweiſung an die Landespolizei 
behörde erkannt. 

Die Klempner Hugo und Pauline Wulff'ſchen 
Eheleute, von hier, welche mit ihren Hausgenoſſen 
in Unfrieden leben, haben ſich zu Beleidigungen, 
Bedrohungen und ſogar zu Mißhandlungen von 
Hausgenoſſen hinreißen laſſen. Am 10. September 
haben ſie auch noch die Rangirmeiſterfrau Obrikat 
ſo weit gebracht, daß ſie ebenfalls Drohungen gegen 
eine Mitbewohnerin ausſtieß. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten Wulff zu 30 Mk., 
Frau Wulff zu 25 Mk. und die Frau Obrikat zu 
5 Mk. Geldſtrafe bezw. 10, 5 und 1 Tag Ge- 
fängniß. 

Der im hieſigen Gerichtsgefängniß untergebrachte 
Arbeiter Franz Prange machte vor etwa 6 Wochen 
in Gemeinſchaft mit dem Gefangenen Schwindt den 
Verſuch, auszubrechen, wurde aber hieran noch recht⸗ 
zeitig gehindert. Wegen Beſchädigung einer Wand 
ſeiner Zelle wird er zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Eine ungetreue Perſon iſt die bei Gutsbeſitzer 
Frieſe in Grunau Höhe bedienſtete Wilhelmine 
Gerdau. Dieſelbe entwendete ihrem Herrn en, 
mas ſowie baares ie was ſie mit 5 
Tagen Gefängniß büßen mu 

a 1 gegen die Staatsgewalt 
erhält der Malergehilfe Schulze von hier 5 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 1 Tag Haft. 

Wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtands und 
Sach beſchädigung hat ſich der Mühlenbauer Friedrich 
Wilhelm Neumann von hier zu verantworten. Der- 
ſelbe erſchien eines Tages kurz vor 5 Uhr Nach- 
mittags im angetrunkenen Zuſtande auf dem hieſigen 
Polizeibureau und verlangte wiederholt in ſtörender 
Weiſe ſeine Vernehmung. Als ihn hierauf der 
wachthabende Polizeiſergeant nehrmals aufforderte, 
zu gehen, kam er der Aufforderung nicht nach, 
ſondern leiſtete dem Beamten heftigen Widerſtand, 
ſchlug bei feiner Verhaftung mit ſeinem Stock auf 
denſelbeu los und zerſchlug in der Zelle des 
Polizeigefängniſſes eine Fenſterſcheibe. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Angekl. zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen Gefängniß. 

Wegen groben Unfugs haben die Schloſſer 
Johann Ramminger, Auguſt Schuhmann, Carl 
Froſt, Theodor Müller und Ferdinand Kirſten, 
ſämmtlich von hier, polizeiliche Strafmandate in 
Höhe von je 15 Mk. erhalten. Hiergegen haben 
dieſelben Widerſpruch erhoben und gerichtliche Ent- 
ſcheidung beantragt. Se beſtreiten, am 5. Juni 
zu Gr. Stoboy den Gottesdienſt durch lautes 
Singen und Lärmen geſtört zu haben, geben jedoch 


zu, ſozialiſtiſche Flugblätter daſelbſt vertheilt zu 

haben, weshalb ſie bereits vor Gericht geſtanden 

ln Der Gerichtshof beſchloß, das Verfahren ein- 
(2 


Au ‚de Malergehilfe Franz Schink ſtieß am 16. 

dent Ae Collegen Zirowski mit dem Fuß in 

ihn in 5 ns ſchlug ihn in das Geſicht und würgte 

dieſe mon Weiſe. Der Gerichtshof ahndete 
Wegen Mig Monaten Gefängniß. 

wurde der Hausk handlung des Formers Rautenberg 

Geldſtrafe bezw. 12 Holländer von hier zu 30 Mk. 
Wegen Beleidigung en Gefängniß verurtheilt. 


eines Polizeibeamten hat 
Elbinger Sta 
Vom 28. Oktober 
Geburten: Arbeiter 
S. — Arbeiter Franz Ste teff 
Schloſſer Friedr. Growe T. . Keſſel⸗ 
ſchmied Ferd. Abraham S. ai 
arbeiter Auguft Nieswandt 8 A 
Tiſchler Hermann Kornowsky 
Fabrikarbeiter Friedrich Her 19 5 
Eheſchließungen: ve 8 
Podlech mit 1 5 Eggert 11 
arbeiter Jaco ire mit 
Müller. Wilhelm. 
Sterbefälle: Klempner > Aug. 
Aßmann S. 1 J. Schmied 
Ed. Ad. Przyborowski S. 2 M 


tandesamt. 
1898. 
Paul 5 
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'StadtThealer., 


S ole 
Sonnabend, den 29. es 1898: 
Bei halben Kaſſeupreiſen! 


„Krieg 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer 


Sonntag, den 30. Oktober 1898, 


Im Fegefeuer. 


ſich der Mühlenbauer Wilhelm Neumann von hier 
Bei Uebermittelung eines Befehls 
durch den betreffenden Beamten bediente er ſich der 
ungehörigſten Ausdrücke und Schimpfworte. 
Gerichtshof erkannte auf 1 Monat Gefängniß. 


zu verantworten. 


Der 


I. Hübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricetagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 
12... F 


Jupons. 
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Dr. Lahmann’s Reform- 
x Baumwoll-Unterkleidung. 


9 
Telegramme. 


Berlin, 28. Oktober. Nach einem Telegramm 
aus Jaffa ſind die Majeſtäten nach elfſtündiger 
Wagenfahrt wieder in Jaffa eingetroffen. Eine 
halbe Stunde vor Jaffa wurde das Kaiſerpaar 
durch die Mitglieder der deutſchen Colonie begrüßt 
Morgen begeben ſich die Majeſtäten zu Pferde nach 
dem Zeltlager von Ramſch bei Babel Gad. Für 
Sonnabend Mittag iſt die Ankunft in Jeruſalem 
in Ausſicht genommen. 


Jaffa, 28. Oktober. Das Kaiſerpaar 
verbrachte trotz der großen Hitze mehrere Stunden 
im Zeltlager von Ceſare. Es waren 30% Réaumur 
im Schatten. Während der ganzen Fahrt von Jaffa 
nach Ceſare wurden die Majeſtäten lebhaft begrüßt. 
Haifa, 28. Oktober. Mittwoch Abend wurde 
das Kaiſerpaar vor dem Conſulatshauſe von 
der deutſchen Colonie und der Geiſtlichkeit begrüßt. 
Pater Biber begrüßte mit einer längeren An- 
ſprache die Majeſtäten Namens des deutſchen Ver- 
eins vom heiligen Lande und der deutſchen 
Katholiken Paläſtinas. Der Kaiſer dankte 
für die patriotiſche Anſprache, welche ihn 
mit hoher Freude erfüllt habe, und ver— 
ficherte, daß die deutſchen Katholiken in Paläſtina, 
wo es nothwendig ſei, auf ſeinen Schutz rechnen 
können. Das Kaiſerpaar beſuchte ſodann das 
Hoſpiz der Schweſtern vom heiligen Borromäus. 
Es folgte darauf ein Feſtakt der deutſchen evan- 
geliſchen Schule. Abends 9 Uhr erfolgte die Ab⸗ 
fahrt der Majeſtäten nach Jaffa. 

Straßburg, 28. Oktober. Der Landesausſchuß 
nahm heute in zweiter Leſung das Einführungs⸗ 
geſetz zum bürgerlichen Geſetzbuch an. 

Hamburg, 28. Oktober. Der hieſige Sloman⸗ 
ſche Dampfer „Marſeille“ traf geſtern Mittag 
mit der Flagge auf Halbſtock unter Führung des 
erſten Offiziers hier ein. Kapitän Lenz und ein 
Matroſe waren im portugieſiſchen Hafen Faro, als 
ſie an Bord gehen wollten, infolge Kenterus des 
Bootes, ertrunken. 


im Frieden.“ 
und Fr. Schönthan. 


Kathol. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Anton Wobbe- 
Mattendorf 9a wird 


30. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
beerdigt. 


Deutscher Reichsgarten. 
Sonnabend, d. 29. d. M.: Großes 
Tanzkränzchen verbunden mit 

großartiger Feſt⸗Polonaiſe ꝛc. 
Das Comité. 


Fulda, 28. Oktober. Heut Vormittag fand 
die Conſekration des Biſchofs Enders durch 
den Cardinal Fürſtbiſchof Kopp ſtatt. 

Wien, 28. Oktober. Der Zuſtand der Wärterin 
Pecha iſt unverändert hoffnungslos. Das Sputum 
(Auswurf) der Wärterin Hochegger zeigt keine Peſt⸗ 
bazillen. Das ſubjektive Befinden iſt gut. Die in 
Beobachtung befindliche Wärterin Göſchl hat eine 
Rachenentzündung. Ihr Befinden iſt im Uebrigen gut. 

Paris, 28. Oktober. In parlamentariſchen 
Kreiſen ſpricht man davon, daß nachſtehende Miniſter⸗ 
liſte zu Stande kommen könnte: Dupuy Präſidium, 
Delcaffe Auswärt ges. Freyeinet Krieg, Ribot 
Finanzen, Bourgeois Unterricht und Conſtanz Juſtiz. 
Man glaubt, falls Dupuy definitiv zur Bildung des 
Kabine:s berufen werde, werde die Kriſis glatt 
gelöſt werden. Präſident Faure wird keine weiteren 
Perſönlichkeiten in Betreff der Löſung der Kriſis 
zu Rathe ziehen. 

Paris, 28. Oktober. Präſident Faure hatte 
heute eine Beſprechung mit Meline und Dupuy, 
welche ſich für ein Miniſterium der republikaniſchen 
Vereinigung mit einem fortſchrittlichen Miniſter— 
präſidenten ausſprachen. 

Paris, 28. Oktober. Präſident Faure berief n 
Charles Dupuy um 9 Uhr Abends in das Elyſee [2 
und fragte, ob er eventuell die Bildung des Cabi— 
nets übernehmen würde. Dupny bat, die Antwort 
bis morgen verſchieben zu können, damit er mit 
einigen Politikern berathen könne. 

Paris, 28. Oktober. Als Dupuy geſtern 
Abend das Elyſee verließ, wurde er über die Ne- 
viſton des Dreyfus⸗Prozeſſes befragt. Dupuy er⸗ 
widerte, die Angelegenheit gehöre jetzt der Zuftiz | 1 
an und jeder Menſch werde ſich dem Urtheilsſpruche | 3 
beugen. In politiſchen Kreiſen glaubt man, der 
Caſſationshof werde ſich wegen der daraus entſte⸗ 
henden Folgen weder für die Reviſion mit einer 
Enquete, noch für die Nichtigkeitserklärung aus- 
ſprechen, ſondern ſich nur dahin entſcheiden, 
daß unter den vorliegenden Umſtänden ein Ver 
brechen des Verraths nicht vorliege und die Ver⸗ 
urtheilung Dreyfus' daher nicht weiter beſtehen 
dürfe. 

Paris, 28. Oktober. Dem „Matin“ zufolge 
hätte Dreyfus kürzlich das Anerbieten eines 
Einwohners von Cayenne bezüglich eines Flucht⸗ 
verſuches abgelehnt. 

London, 28. Oktober. Lord Kitchener 
Paſcha iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Es 
wurde ihm ein begeiſterter Empfang bereitet. Nach 
der heutigen Sitzung des Kabinets hatte der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Courzel eine Unterredung 
mit Lord Salisbury. 

Madrid, 28. Oktober. General Macias, 
der letzte ſpaniſche Gouverneur der Inſel Porto 
Rico, iſt hier in der Heimath eingetroffen. 

Königsberg, 28. October, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
Portatius & Gro 


(Von 
Getreide⸗ Woll. Mehl- u. e 
Spiritus pro 10,000 J. * En % 


Loco . contingentirt 150 i, Brief 
BILTDDELE 0 U Wir ne ; 43 50 Brief 
Loco nicht ai 4150 % Geld 
October —.— Geld 


Sonntag, den 


A Sen 


Berlin, 28. October, 2 Uhr 35 Min. ie 


Börſe: Feſt. Cours vom 26.10 28.10 
3702 per a re 3 101,60 101,60 
3½ pCt 2 101,40 | 101,60 
3 pCt. 92,60 | 93,00 
3½ ne Beeubiie Ef 101,50 | 101,60 
3½ p . q 101,50 | 101,50 
3 . . 93,80 83,90 
a pet Oſtpreußi 4 .. 98,25 98,20 
pCt. We ſtpreußi . Pfandbriefe 98 90 99,20 
Saher Be 01,50 | 10140 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,50 101,30 
Nan anknoten 169,80 169 85 
Ruffiice arfnoten ; - 216,80 | 216 95 
4 pet. Rumänier von 1890 91,90 | 92,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, ageftemp. 58,50 | 58,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 100,30 | 91,30 
Disconto-Commandit . . 192,10 | 193,40 
Warienb.⸗Mlawk. Stamm-Rrioritäten . —.— 118,50 
Preiſe der a 

Spiitus W weed 41,00 4 
Spiritus 50 locs 59,90 A 


Glasgow, 27. Oktober. (Schlußpreis.) Mixed num⸗ 
bers warrantes 49/8 sh. Stetig. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 27. October 1898. 
Auftrieb: Bullen 12 2 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. — Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
50 ältere 25—27 Mk. 3) Gering genährte — Mk. — 
chſen 9 St. 1) Vollfl. ausgem. i höchſter Schlachtw, 
bis 6 J. 30—31 Mk. 2) Junge fleiich., nicht ausgem, 
ält. 125 em 25—26 Mk. ana genährte Junge, 
gut gut genährte ält, — Mk. 4) TE 2 jed. Alters 
k. — Kalben und Kühe 14 St. 1) Vollfleiſch. 
9 2 em. Kalben höchſter Schlachtwaare — Mk. 
0 au A Kühe höchſt. Schlachtw. bis 7 J. 
k. lt a Kühe u. wenig gut entw. 
füng abe . Salben 24—25 Mk. 4) Mäß. Denn rte Kühe 
er 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
— 9345 er 12 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
fait „m oft) und beſte Saugkälber 00-00 Mk. 
9 Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 39—40 Mk. 
Geringe Saugkälber 30—34 Mk. 4) Aeltere gering 
= Kälber (Freſſer) — Mk. — Schafe 129 St. 
1 Maſtlämmer u. jan I — l. 2) Aelt. 
aſthammel 22 W. ig re Hammel und 
2% Märzi 9 51 19 Mk. weine 154 St. 
ollfleiſch. 11/4 J. 10425 k. 2) Fleiſchige 
0 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
35—37 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Gefchäſts⸗ 
gang: P 


Todesfall 


eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem Wirklichen 
Ausverkauf f sämntl. 
Bestände in Damenkleider- 
stoffen f. Herbst, Winter Früh- 
jahr und Sommer und offe- 
riren beispielsweise: 


10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon] zum Kleid f. M. 1.80 Pf. 
reduzirte Preise i i 
während der zum Kleid f. M. 1.80 Pf. 
nventur- 6Metersolid. Neglig&u. Velour- 
Liquidation.] stoff zum Kleid f. M. 2. 70 Pf. 
6 Meter solides Halbtuch zum 
Kleid f. M. 2.85 Pf. 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten K eider- u. Blou- 
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 
an franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren- 
anzug f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot- 
anzug. . . f. M. 5.8 
mit 10 Prozent extra Rabatt. 


Muster 
auf Verlangen 
franco. 


Modebilder gratis. 
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Rosen- 
Santelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 
tausendfach bewährt bei 
Blasen- u. 
Harnröhrenleiden (Ausfluss) 
Keine Spritze 
oder Berufsstörung mehr. 
== Erfolg überraschend. — 
Viele Dankschreiben. 


„ 
versehene Cartons zu 
2 u. 3 Mark sind ächt, und 

nur in folgenden 
Apotheken zu haben: 


r 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 


Heizer Reinhold Grindemann 88 2 M. von M e 

eiper 15 ih Montag, den 31. Oetober 1898: Regulateuren, | — 

2. Fanilien⸗Nachrichten. Graf f Een. a Stand- Band-u, Naar Sämtliche 

en 1 Fräulein Emma Siemon⸗ r Tiſ chler! i ee e e ie Beleueht tungsartikel, 

Ben en mit dem Gutsbeſitzer Herrn Vorverkauf 10—1 0—1 und 3—4 Uhr. 1 in großer Auswahl, (Zu jedem Preiſe äußerſt due; 
een Heimbs⸗Ablenken. Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 722 Uhr. Schellack Ia, blond u. orange, unter Garantie. wie 

den edge desen S Prfsnerein der Sanöpapier, Feuerfteinpapier, || A. WI T Ti Glocken, Patent- 
Geſtorben: Har weiter n Als erſtes lahlarbeitel eee in großen und kleinen > Bünger 15 0 1 i und andere Cylinder 

en, 1 rt, 

Gerlach ⸗ Danzig. Frau Hulda] findet Sonntag, 5. 3 er Bimſtein, leichte u. große Stücke, 4 Friedrichſtr. 3. > 

Tullney, geb. Thiel⸗ Pr. Eylau. —] Nachmittags 4 uhr ein Wiener Bimſte in, 4 visd-vis Hotel Engliſches Haus . E Lengenfeld 

Frau Thereje Langhankh, geb. Koß⸗ 2 Catechu in Blöcken und in Tafeln, S Y Y 2 Glashandl ’ 

GL VANzRrANGden) ©... el Labern 

ri raunsberg. — 9 liturſpiritus, = 4 7 . 

Der Suftap Sauer- Tit. im Vereinslokal, Holzſtraße 4, a ne 5 Onalität, Grolich’s Reinecke’s Fahnenfabrik 
Hauptkf ſammelverein fü ir kalbol. statt. Hamıb. Mattine, Antie⸗ u. Nußbaum⸗ Foenum graecum-Seife S e 


Arien 
Sonntag, den "häufen, Mts.: 


Muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


im „Goldenen Löwen“, 
Anfang: 7 Uhr Abends. 
Nummerirter Platz pro Perſon 0,50 , 
nicht nummerirter Platz pro Perf ſon 
0,30 A1. Kinder unter 14 Jahren haben 


keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Mitglieder und Gäfte find hierzu 
freundlichſt eingeladen. 


Markthalle, 


Sonnabend, den 29. d. Mts.: 


Gr. Tanzkränzchen 


verbunden 
bengaliſcher Beleuchtung. 
Hierzu ladet recht freundlich ein 


Der Vorſtand. 


mit Mita bei 


Wurſt empfiehlt 
Das Comité 


beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann, 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
OSpecialität: . 50 80 . 
Käſe 40, 59, 70, 80 & p 
Schmalz u. Talg 40—45 9 > 5d. 
Pökel⸗ u. Räucherkarbonade 60 u. 
705 p. Pfd., Speck, Schinken u. 


A. Steinke, Fleiſcherſtr. 10. 


(System Kneipp) 


keiten der Haut. 


in Mähren. 


ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen- 
frei) aus der Engel-Droguerie von 
Joh. Grolich in Brünn 


In Elbing be Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 


Rollwagen 


(leichter Einſpänner) zu kaufen geſucht. 
Off. unter A. Z. 22 an die Exed. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Drehrolle "a 3 


melden Aeuß. Mühlendamm 66. 
BEE” Zivei möblirte Zimmer 


zu vermiethen 
Königsbergerſtr. 11. 


Empfehlen ihre nur aus den beiten Materialien gefertigten | 


= Schuhwaaren & 


für Herren, Damen, Mädden und Kinder — 


in allen Ledergattungen zu den billigſten, aber feſten Preiſen 


bei reeller Bedienung. 
mit Dampf betrieb. 


N ji! beta. = 


Alter Markt Ar. 18. ı 2 


* 


Ilechanische Schuhfabrik 
} 
7 7 


Eigene Verkaufshäuſer: 


nach Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18,8 ’ £ ' ase 7 2 
Berlin, Friedrichſtraße 48, Landsberg a. W., Richt-$ / ur . TN 
1 We 5 fee 38, Hei “iu — PER 
15 hauſſeeſtraße 5, übeck, Breiteſtraße 37, 5 - N 
Barmen, Wetterſtraße 6, | Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, ee g Aalen u er 1 
Bremen, am Briel 11/12, Nixdorf, Bergſtraße 9, IN: A er en au 
Charlottenburg, Scharen= | Solingen, ® 4 5 ara) 7 
ſtraße 38, Spandau, Breiteſtraße 28, 
CCC Cöthen i. A., Klepziger⸗J Wittenberg, Bahnſtr. 79 
ſtraße 66. u. a. m. i 
in allen Farben und Preislagen, für Herren und Production mehrere 1000 Paar pro Woche. 
Knaben, Auswahl über 1000 Dessins. 365 Arbeiter. 


Verkauf ohne jeden Zwiſchenhandel direkt an das Publikum. 


Operngläser, nur beſſerer u. beſter Qualität, Nur > 
Zimmer-, Fenster- und Fieberthermometer, a | 
ne en Pince-nez etc. 8 
pfiehlt zu billigſten Preiſen 7 
Bee Fe 5 e 


G. Hellgardt, 


Lange Heiligegeiftftuafe Nr. 9. 


/ 


in allen Farben und Preislagen, für Herren und 
Knaben, 


Häne 


in allen Farben und Preislagen, für Herren und 
Knaben, 


3 re 2 


88 Uhren, 9 


nur beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Garantie, in 
allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager. 
* D: 
»> Reparaturen %* 


gewissenhaft und billigst!! 


m 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


Moment 


f 


bitte ich um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit, indem ich höflich erſuche, P 
beim Einkauf von \ 


Winterunterkleidern “ 


/ 


Jagdweſten, 


N 


— — —— 
See 22 


ee 


T | — rmfabrik en actan.|| Golfblonſen, 
Zuge don H. Lengning, Liſcerſraßt el, | Ä 
| Wolle 8 


Damen⸗, Herren- und Kinder⸗Regenſchirme öcken, 
FCC in eleganten Ausstattungen aus prima Stoffen 
SER N zu u ene Fab nu 
in allen Farben und Preislagen, für Herren un ur eigene Fabrikate. 2: 
Knaben, Neue Ueberzüge. Reparaturen. Kopfhüllen, 


vd A 
eee 


PPP Elbinger Fricotagen-Fabrik 
Bisquits find weit billiger als Kuchen, 

isauits find für Kinderſehrempfehlens⸗ 8 8 
wehe ua end er Son und Blumenarrangements, Puppenwagen 


a ı_ PA... mt__ Mi Ri 5 
„Rübe Wwe. © 
alz-Extract-Bier (Inh. Arthur Niklas), 
3 16/17 Fiſcherſtraßſe 1617. 
ite f ddekorati 
Volks⸗Bisquits p. Pfd. 45 b, Mackaristräusse u. Wanddekorationen, en 


_ Bliböffner, Sturnſchirme, Automatenshirme. . & 
2 Een SE A E20 Cr aa A 20 A cn ER EEE An a DT SE AR ER 2 4 E 5 
85 9. Br empfehle vorzüglich ſitzeude 1. Kindertr icots, 
* Bruch Hänken E jiher ſchließende ? 5 
Bruchbänder neuejter Erfindung. ER = 
Firmus Pelotte“, IR 5 

22 * g 

Unveränderter, immer elaſtiſch bleibender Schluß der Bruchpforte. a Strümpfen . 

1 | 
EEE TREFFER 2E ESBEN Sta ie fl FN 3 ; Petersburger 5 
Vorzügliches Stärkungsmittel für Kranke und Reconvalescenten. || . 5 
9 Nuss ER 10 Flaschen 1,50 Mark. Gummiſchuhe 

z | Fritz Radtke, ui 
6. Elbing: Brückstrasse 26, „Felsenkeller: f. 

ene Fe e Ae at e Nüngeru agen, 

Haushalt⸗Bisquits p. Pfd. 60 A, ſowie Brautbouquets : ößzte 

war, u ae e ae und Mu rt hen ne nder eee Been A 
Öisquitetuchen Much v Pi 20 . in ale ache sung e F. Laupichler; 


G. Hellgardt, pract. Bandagiſt, ſchein zu nehmen. 
h 
| ſowie präparirte V fanzen., 
II if Il ent: _ Shihauiraie 9. ___ 


Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 
dabei weit geſunder weil leicht verdaulich! fünſtliche Blattbigonien Kinderstühle, 
Aberi-Bisquits | Noll Ab, f 1.00 A, A. Schwenzfeier, 


1 5 p. Pfd. 80 9 ückſtraße 21. 
Feine Kuchen Miſchung p. Pfd. 1,00 /. er ee 


— onen 
e d f | meta NEUMANN, | 


Sämmtliche Bisquits halten ſich, luft⸗ Schneidermeiſter, al. Homme fe 5, 0 


* Die beliebten [7 
Gummiſchuhe 


Aa Paar 3,20 % 


dicht verſchloſſen, monatelang 5 empfiehlt ſeinen werthe! Kunden ie 8. 1 2 
Fiſcherſtr 9, 22 8 5 i 
„ Conrad Mahlke, Sante. sämmtliche Neuheiten |g@eschw.Salinger 
2 i cher ſtra pe 32, En gros: Schleuſendamm 8. der Saison . 
Neueſte Filiale: Inn. Mühlendamm 18/19. . ® 


Nr. 254. 


Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ 


paares. l 

Das Kaiſerpaar ſetzte Mittwoch früh von Haifa 
die Reiſe nach Jaffa zu Wagen fort. Es herrſcht 
tropiſche Hitze. 

Nachdem das Kaiſerpaar in Jaffa gelandet, 
wurden, wie der „Lokal-Anz.“ ausführlich mittheilt, 
ſofort die Wagen zu einem Ausflug nach dem Berg 
Carmel beſtiegen und unter enthuſtaſtiſchen Hoch» 
und Hurrahrufen der einheimiſchen Bevölkerung und 
der deutſchen Coloniſten fuhr das Kaiſerpaar, escor⸗ 
tirt von türkiſcher Gardecavallerie, in einem drei- 
ſpännigen Wagen, den der deutſche Kaiſer ſelbſt 
lenkte, vom Landungsplatz ab. Grit bei einbrechen⸗ 
der Dunkelheit erfolgte die Rückkehr von dem Aus⸗ 
flug nach Haifa. Unterdeſſen hatten die deutſchen 
Coloniſten ihre Häuſer illuminirt; auf dem auf der 
Rhede liegenden Lloyddampfer „Bohemia“ wurde 
Feuerwerk abgebrannt, das türkiſche Schiff „Osmanie“ 
war feſtlich beleuchtet, am Ufer ſpielte die Militär- 
muſik. Um 8 Uhr Abends fand ein Diner auf der 
„Hohenzollern“ ſtatt, zu dem drei Paſchas, ferner 
der deutſche Generalconſul, der Viceconſul Keller 
und Profeſſor Moritz geladen waren. Nachdem 
das Kaiſerpaar die Nacht zu Mittwoch an Bord 
zugebracht hatte, kam es am Mittwoch in aller 
Morgenfrühe an das Land, um nach den 
programmmäßigen Empfängen die Reiſe mit 
der Bahn fortzuſetzen. Das Kaiſerpaar begab ſich 
gleich nach der Landung in den Conſulargarten. 
Der Kaiſer trug Tropenuniform mit dem Johanniter⸗ 
orden und führte einen feſten Spazierſtock in der 
Hand; die Kaiſerin hatte ein ſandfarbenes Reiſe⸗ 
koſtüm angelegt. Nun erfolgte die Begrüßung. 
Bei derſelben überreichten Fräulein Lange und 
zwei Fräulein Keller Bouquets und einen Oliven- 


holzkaſten mit orientaliſchen Spitzen, ſowie mehrere 


Knaben einen Tiſch aus Olivenholz mit eingelegter 
Widmung als Geſchenk für den Kronprinzen. Kleine 
Mädchen der Colonie überreichten eine landesübliche 
Wiege mit einer arabiſch gekleideten Puppe für die 
kleine Kaiſertochter. Dem erſten Sprecher, Lehrer 
Lange, antwortete der Kaiſer, indem er ſagte, er 
danke den Coloniſten für den Empfang und freue 
ſich, daß dieſelben Deutſche geblieben ſeien. Er 
werde ſtets ihnen ſeinen Schutz angedeihen laſſen 
und dem Könige von Württemberg den Gruß von 
ſeinen Unterthanen ausrichten. Dem Dekan Biber, 
welcher dem Kaiſer für den Schutz ſeiner 
katholiſchen Unterthanen im heiligen Lande 
dankte und dieſen Schutz auch fernerhin erbat, 
ſicherte der Kaiſer die Gewährung dieſer Bitte zu. 
Bei der Uebergabe der Geſchenke dankten Kaiſer 
und Kaiſerin in huldvollſter Weiſe. 

N oe eine Deputation der Chriſten 
15 . ria eine arabiſch geſchriebene Adreſſe 
em Kaiſer. Eine der Hofdamen nahm während 
ieer Szenen photographiſche Sti D 
beſtieg das Kai . Skizzen auf. Dann 

0 aiſerpaar die Equipage. Unt Hurrah⸗ 
rufen der herandrängen . d 


Hymne anſtimmte, e welche die deutſche 


ee, en ehe 1 en nens 
Yoſpis, eſſen B ; j 
Caeſarea und Burdſch Aalen die Abfahrt nach 


Onalvolle Stunden. 


Von Werner Reinerz 


Sen, e berzaten 

Vielleicht kamen ſolche Gerüchte 
Ohren. Aber das junge Weib Be Eva zu 
ſuch, die geringe Hinterlaſſenſchaft ihres nen Ver⸗ 
ihren Gunſten zu vergrößern. Es be ; 
ordentlich vor dem Blutgelde, und fie war = ihr 
darüber, daß der Zuſammenbruch der beiden ſtollch 
Beſitzthümer ihr nur ein dürftiges Ausko a 


1 = er 5 mm 3 
laſſen hatte. Dieſes genügte ihr, denn fie 8 7 
mit dem Leben abgeſchloſſen zu haben. Sie lebte 


ſtill und in ſich gekehrt in dem Gehöft ihres Man⸗ 
nes, das ſie als einzigen Beſitz ererbt und welches 
1 auf zwei Dachkammern vollſtändig vermiethet 
atte. 
milgenommene Weib wieder auf. Ihre Wangen 
rötheten fh allgemach wieder und auch aus ihren 
Augen blitzte ein heller Schein. 

Wenn Eva alter Gewohnheit treu die Mutter- 
gotteskapelle im Walde beſuchen ging, begegnete ihr 
regelmäßig der Toni Eva nahm 8 zul rſt nur 
für zufällig, beſonders da der Wackere mit keinem 
Wort auf die Vergangenheit zu ſprechen kam, 
ſondern immer nur gar rückſichtsvoll und artig nach 
ihrem Wohlergehen fragte. Eva ahnte freilich 
nicht, daß es nur das Zartgefühl war, welches den 
ungen Förſter davon abhielt, ihr die in ſeinem 
Walle erst wachte Leidenſchaft zu verkünden. Er 
jüngsten Zeit die ſchauerlichen Vorkommniſſe der 
fallen. fig ras wachſen und der Geliebten Zeit 


U 
fich offenbarte. ſammeln und zu vergeſſen, ehe er 


Um fo überraſchter war Ey i 
ein halbes Jahr nach der 2 
mal begegnete und er ihr fagte: 

„Eva, ich denke, nun iſts an der Zei i 
uns darauf zurückbeſinnen, was für aide biene. 
leut wir dereinſtens geweſen ſind!“ 8 

Eva glühte wie eine 
verſchämt vor ſich. 
„Nit, nit, Toni, jo darfſt Du nit reden!“ 
ſie leife. „Was einmal geweſen iſt, 
uns beid halt nun todt und begraben 
gar viel zwiſchen Dir und mir, 


Purpurroſe und ſchaute 


flüſterte 
das muß für 
ſein; es liegt 
und ſieh, ich bin 


Beilage zur 


Unverſehens aber blühte das junge, ſo hart D 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Se. Maj. der 
Kaiſer hörte während der Ueberfahrt von Conſtan— 
tinopel nach Haifa vom 22. Oktober bis 25. Oktober 


täglich die Vorträge der Kabinetschefs und des 


Stgatsminiſters von Bülow. Am 24. Oktober 
inſpizirten Se. Maj. der Kaiſer während der Fahrt 
den erſt kürzlich in Dienſt geſtellten Kreuzer „Hertha“ 
und verweilten mehrere Stunden an Bord deſſelben. 
Der Aviſo „Hela“ vermittelte am 23. Oktober 
über Mytilene und am 24. Oktober über Rhodos 
den Depeſchenverkehr. 


Das Perlencollier, welches der Sultan der 
Kaiſerin ſchenkte, ſoll einen Werth von 40000 Pfd. 
haben; die Geſchenke an Teppichen, Brokaten und 
Seidenſtoffen, hierunter die in der kaiſerlichen Fabrik 
Hereke, die das Kaiſerpaar bekanntlich beſuchte, ge- 
wirkten fünfzig Teppiche repräſentiren einen ſehr 
hohen Werth. — Wie ſehr der Sultan bis in das 
kleinſte Detail für die Bequemlichkeit ſeiner Gäſte 
ſorgte, beweiſt der Umſtand, daß trotz der beſtehen⸗ 
den Rauchſalons in dem eigens erbauten neuen 
„Niſchan⸗Kiosk“, auch noch ein eigenes Rauchzimmer 
für Cigarren hergeſtellt wurde, für welches der 
Hoflieferant Angelides nicht nur ſeinen beſten Vor⸗ 
rath an Havanna-⸗Cigarren ſtellen, ſondern auch 
noch eigens des Kaiſers Lieblings-⸗Cigarrette „Bock 
Kabinet“, das Stück zu 5 Fres., direkt aus Havanna 
kommen laſſen mußte. — Ueber den Beſuch, den 
die deutſche Kaiſerin Freitag Abend dem Harem 
abgeſtattet, berichten die türkiſchen Blätter Folgendes: 
Der Beſuch dauerte länger als drei Stunden, da 
die Kaiſerin ſämmtliche Räume des Harems be⸗ 
ſichtigen wollte. Beſonders lange hielt fie ſich in 
der Bibliothek auf, wo ſich nicht nur orientaliſche, 
ſondern auch franzöſiſche, deutſche und griechiſche Werke 
vorfinden. Obgleich die Eunuchen für dieſen Abend 
von dem Innern des Harems ausgeſchloſſen waren, 
ſo ſtanden doch Abtheilungen derſelben vor den 
Saalthüren und auf den Gängen, wo ſie die Wache 
oder den Ehrendienſt verſahen. Sie trugen eine 
rothſammtne Uniform mit Fez und Säbel. Be⸗ 
ſonders ſchön nahm ſich die Uniform des Kißlar 
Aga (Eunuchen⸗Chefs) aus, die förmlich von Gold 
ſtrotzte. Die Haremsdamen les heißt, daß nicht 
alle derſelben der Kaiſerin zu Geſicht kamen) über⸗ 
reichten der hohen Frau als Andenken an ihren 
Beſuch einen koſtbaren, von ihnen ſelbſt ange⸗ 
fertigten Teppich mit türliſchen Sinnſprüchen, an 
welchen ſie mehrere Monate gearbeitet hatten. Als 
Gegengeſchenke erhielten ſie von der Kaiſerin Uhren, 
Brochen, Haarnadeln und andere Schmuckſachen 
Die erſte Gemahlin des Sultans und deſſen Mutter 
erhielten Bilder der Kaiſerin und ihrer Tochter. 
Bei den orientaliſchen Tänzen, die von den Odalis⸗ 
ken aufgeführt wurden, fungirte die ehemalige 
Mailänder Ballerine Fräulein Vittorina Zempieri 
als Dirigentin. Die von den Odalisken vorge⸗ 
tragenen Muſikſtücke waren deutſchen oder italieni⸗ 
ſchen Urſprungs. So ſpielten zwei Odalisken auf 
dem Klavier das „Heil Dir im Siegerkranz“. Als 
Dolmetſch fungirte die Tochter Curtin Efendis. 
Die deutſche Kaiſerin converſirte jedoch mit einigen 
Töchtern des Sultans auch Franzöſiſch. 

Während des erſten Tages ſeines Aufenthaltes 
in Conſtantinopel wohnte Kaiſer Wilhelm auch den 


die junge Eva nimmer, die Du einſtmal lieb ge⸗ 


habt haſt, das Leben iſt gar hart mit mir umge⸗ 
ſprungen, und ich fühl mich gar alt und —“ 

Aber da lachte der Toni fröhlich auf. 

„Jetzt leid ichs wieder nit, daß Du ſo ſchwatzeſt,“ 
meinte er. „Du alt? Biſt ja ſo friſch und roth, 
ſchau Dich nur in dem Spiegel daheim! Aber 
Scherz bei Seit,“ ſetzte er, ernſt werdend, hinzu, 
während er von neuem ihre kleine Hand ergriff 
und innig preßte. „Glaubſt wirklich, Eva, daß 
ich Dich nur lieb hab, ſo lange Du glatt und ſchön 
biſt? O, was für ein trauriger Geſell müßt ich da 
ſein! Eva, jetzt, wo der Tod Dich frei gemacht hat, 
warum ſollten wir uns noch ſperren gegen unſer 
Glück. Schau, Eva,” ſetzte er hinzu, als das junge 
Weib, über und über erglühend, noch immer ſchwieg 
und unter ſeinem Händedruck erſchauerte, „ich weiß 
an ſtilles, heimliches Plätzchen für Dich, dort wohnt 

ein Glück. Werd mein Weib, Eva, halt nun den 


Schwur aus ücklich mit 
einander a Jugendzeit, laß uns glücklich m 


„Aber ich 


würde Deine bitt Dich, Toni, es geht nit, was 


Mutter ſagen und —“ 

„om Toni ſagte tief ergriffen: 
hernach wir 8 gleich mit zu meiner Mutter, 
Tochter ſagt.“ ſchon hören, was ſie zu ihrer lieben 
u Ergriffenheit ſtarrte Eva, den 

„Toni, iſts wahr?“ 
unbewußt über ihre Lipp 
ein wunderſames Glück 9 
Welt?“ 1 

Ein ſeliges Lachen glitt ü ̃; 8 
ſchönen Züge des jungen Sören die männlich 

„Nun will ich Dich halten lieb und werth. Ich 
will Dich lieben, und mein frömmſtes Gebet zu 
Gott ſoll fein. daß ee ee zuſammenläßt noch 
recht lang auf dieſer ſchönen Welt, zu Freud und 
Leid, zu Sonnenſchein und Gewitterſturm. Gelt, 
Eva, wir wollens nehmen, wies uns der Himmel 
ſchickt, aber die Lieb in unſeren Herzen ſoll nimmer 
wieder aufhören, und wir wollen aneinander hangen 
bis in den Tod!“ 


jauchzte es endlich halb 
en, es ſollt wirklich noch 
eben für mich auf dieſer 


Ende. 


Geſangsvorträgen bei, welche Ser deutſche Handwerker— 
verein auf der Teraſſe des deutſchen Botſchafts⸗ 
palais hielt. Der Kaiſer trat auf den Balkon und 
hörte drei Lieder: „Niederländiſches Volkslied“ 
(Kremſer), „Poeten auf der Alm“ (Engelsberg) 
„Sang an Aegir“ (Kaiſer Wilhelm) mit großem 
Intereſſe an. Der Kaiſer bemerkte zu dem Mufit- 
director Paul Lange, daß der deutſche Sängergruß 
in fremden Landen einen erhebenden Eindruck auf 
ihn gemacht habe. Lächelnd fügte dann der Kaiſer 
hinzu: „Was halten Sie von meiner jämmerlichen 
Compoſition?“ Hierauf antwortete Lange: „Uns 
entzückt das Lied ſchon deshalb, weil es unſeren 
Kaifer zum Autor hat.“ 

Der Sultan ſoll es dem „Kl. Journ.“ zu⸗ 
folge nun doch erzielt haben, die Speſen der 
Fahrt durch Syrien und Paläſtina zahlen zu 
dürfen, nämlich die Rechnung des Reiſebureaus 
Cook, dem vom deutſchen Kaiſer das ganze 
Arrangement der Ueberlandfahrt anvertraut wurde, 
und welche etwa 300 000 Fres. beträgt. Der 
Kaiſer hatte ſich urſprünglich geweigert, dieſe Reiſe— 
ſpeſen vom Sultan bezahlen zu laſſen, der wieder 
ſeinerſeits als Landesherr und Gaſtgeber auf der 
Bezahlung aus ſeiner Privatſchatulle beharrte. 

Die Theilnehmer an der offiziellen Feſtfahrt 
befichtigten am Donnerſtage in Jerufalem in 
programmäßig vorgeſehener Weiſe die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt. Die außerordentliche Hitze und 
der Staub haben den neu errichteten Gebäuden 
vielfach Schaden zugefügt. Immerhin macht das 
Ganze einen prächtigen Eindruck. Vor der vollendeten 
Kirche iſt ein Triumphbogen errichtet, welcher die 
Häuſer überragt. Die Stadt iſt reich mit türkiſchen 
Fahnen geſchmückt, der Fremdenzufluß ein gewaltiger. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die „Kölniſche Ztg.“ jammert über Heimlich⸗ 
thuerei und beklagt, daß „das große Ungeſchick, 
das unſere innere Verwaltung bei der Behandlung 
der öffentlichen Meinung in den letzten Jahren 
entfaltet“, neuerdings „grell zu Tage tritt“ in dem 
Verhalten gegenüber den Angriffen auf die ſo⸗ 
genannte Zuchthausvorlage. Das rheiniſche 
Blatt beſchwört die Regierung, „endlich das 
Schweigen zu brechen und ſei es den Geſetzentwurf, 
ſei es zum mindeſten ſeine Grundzüge im 
„Reichs⸗Anzeiger“ zu veröffentlichen“. Die jetzige 
Heimlichthuerei ſchade gleichzeitig der Regierung 
wie der vom Kaiſer angekündigten und befür⸗ 
worteten Regierungsmaßregel. Die „Köln. 
Ztg.“ verlangt zu viel von der Regierung. Wie 
kann der Inhalt der ſogenannten Zuchthausvorlage 
veröffentlicht werden, wenn, wie aus den jüngſten 
offizibſen Mittheilungen hervorgeht, noch nicht 
einmal die Grundzüge der Vorlage feſtſtehen 
und darüber jetzt erſt eommiſſariſche Ver⸗ 


handlungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts 
ſchweben. 


* *ñ 


* 

Nachträgliche Penſionserhöhungen für be⸗ 
reits penſionirte Beamte ſind bekanntlich in Preußen 
grundſätzlich ausgeſchloſſen. Die „Kreuzztg.“ möchte 
hiervon eine Ausnahme machen zu Gunſten der vor 


8 — 
Wie es endete. 

Roman von Maria Thereſia May, 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans „Unter der 
Königstanne“. 


1) Nachdruck verboten. 


1. Capitel. 

„Es war doch ein genialer Gedanke von Co- 
lumbus, Amerika zu entdecken!“ 

„Wie kommſt Du zu dieſer Bemerkung, Lothar?“ 

„Mir ſchmeckt wieder einmal meine Havanna 
ganz ausgezeichnet. Sie erhöht weſentlich den Ge- 
nuß dieſes dolce far niente und ohne Columbus —“ 

„Keine Havanna, das iſt wahrſcheinlich,“ lachte 
Graf Herbert Landskron und wendete fein hübſches 
friſches Geſicht von dem Skizzenbuche, in dem er 
zeichnete, dem Freunde zu. „Was für ein Sybarit 
Du biſt! Ich fühle mich glücklich, dieſe herrliche 
Lanpſchaft ſchauen, dieſe würzige Luft athmen zu 
können und finde darin den höchſten Genuß!“ 

„Das glaube ich Dir gern,“ rief Lothar von 
Rhoden etwas ſpöttiſch zurück, „wer in der Sonne 
ſitzt, braucht keinen Ofen.“ 

„Du meinſt, das Schickſal hätte mir ſchon alle, 
überhaupt möglichen Wünſche erfüllt?“ 

„Natürlich meine ich das,“ entgegnete Rhoden 
und richtete ſich auf, ſo daß er dem emſig weiter 
arbeitenden Freunde in das Geſicht ſehen konnte. 
„Wenn je ein Menſchenkind Glück hatte, ſo biſt 
Du's, Herbert. Von altem Adel, reich wie ein 
oſtindiſcher Nabob, jung, kräftig, ſehr gut ausſehend, 
begabt, ſo daß Deine Mutter Dich für ein Genie 
hält. So gute Zeugniſſe, wie Du ſie hatteſt, ſind 
übrigens garnicht ſtandesgemäß, Herbert; wegen zu 
7190 125 des Schreibens unkundig, iſt wahrhaft 
eudal.“ 

Der Graf lachte. „Wenn Dich meine Mutter 
hörte, Lothar!“ 

„Da fiele ich natürlich tief in Ungnade. Aber 
ganz abgeſehen von Deinem Maltalent würde 
Mancher alle die Vorzüge, mit denen Dich das 
Schickſal ausgeſtattet hat, freudig für das koſtbare 
Geſchenk hingeben, das Dir die Götter als Zugabe 


in den Schooß geworfen haben: Dein unerhörtes | 


Glück dei Frauen!“ 
Eine leichte Röthe flog über das Geſicht des 
Malenden, und er erwiderte mit faſt ſtrengem 
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Salons. 


Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 29. Oktober 1898. 


Nr. 254. 


der letzten Gehaltserhöhung am 1. April 1897 


penſionirten Premierlieutenants und Hauptleute 2. 


Klaſſe Sie will dieſelben lediglich zum Zweck der 
Penſionserhohung nachträglich avanciren (7) laſſen, 
* 


* 

Mit dem ſozialdemokratiſchen Parteitage 
beſchäftigte ſich am Montage in Berlin eine fozial- 
demokratiſche Verſammlung im dritten Wahlkreis. 
Der Vertrauensmann Fritz rügte nach dem „Vor⸗ 
wärts“ die von dem Abg. Heine geübte Kritik, da⸗ 
gegen bedauerte Schweitzer, daß in der Frage 
der Taktik keine Reſolution angenommen ſei, denn 
diejenigen Genoſſen, die die neue Taktik anbahnen 
wollen, würden wohl trotz des Parteitages alles 
verſuchen, um ihre Anſichten durchzudrücken. Man 
dürfe nicht gewiſſen Leuten, die aus den beſſeren 
Geſellſchaftsklaſſen zu uns kommen und immer und 
immer wieder mit der Bourgeoiſie Hand in Hand zu 
gehen ſuchen, freie Hand laſſen. Dieſe Leute ſeien es, 
welche dem Proletariat den Knüppel zwiſchen die 
Beine werfen. Früher lauſchte man begeiſtert den 
Worten des Proletariers in den Volksverſammlungen 
und half ihm, wenn er ſich nicht ausdrücken konnte, 
heute werden ihm höhniſche Zurufe gemacht. Man 
verlange nach wiſſenſchaftlich gebildeten Rednern, 
die ein Referat ohne Anſtoß herſagen können, auch 
wenn es ſich nicht ganz mit den Anſchauungen des 
Proletariats deckt. Auf dem Parteitage habe es 
ſich gezeigt, was für Leute ſich in der Geſellſchaft 
von Heine befinden, der ſocialiſtiſche Wadenſtrümpfler 
Peus, Leute, die für die Prügelſtrafe eintreten 
und die, wenn es ſo geht, vielleicht noch einmal 
für das Zuchthaus ſchwärmen oder den Recke' ſchen 
Erlaß billigen. Die Leute, die aus den beſſeren 
Geſellſchaftsklaſſen zu uns kommen, mögen erſt 
das Proletariat achten und ehren lernen. Der 
dünne Kaffee mit dem revolutionären Zucker, über 
den dieſe Leute in Stuttgart geſpottet haben, ſei 
ihm zehnmal lieber als das Süßholzraſpeln in den 
(Lebhafter Beifall und heftiger Wider- 
ſpruch.) 


* 

Dem früheren ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Lütgenau, welcher die Prügel- 
ſtrafe für anarchiſtiſche und Rohheitsverbrechen be— 
fürwortet hatte, iſt ſeitens der Partei die Stellung 
als Redakteur am ſozialdemokratiſchen Organ in 
Dortmund gekündigt worden. 

* 


* 


* 
* 

Mit der Fleiſchtheuerung hat ſich am Diens⸗ 
tage der Magiſtrat von München beſchäftigt und 
einſtimmig beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
1) die der Bevölkerung ſo ſchädliche Abſperrung 
der Grenze gegen Schlachtvieh aufzuheben: 
2) den Schlachtzwang für in die Schlachthöfe ein⸗ 
geführtes öſterreichiſch-ungariſches Großvieh von 
3 auf 5 Tage zu verlängern. Mit großer Mehr- 
heit wurde der Antrag des Rechtsraths Kutzer 
angenommen, die Regierung zu erſuchen, fie möge 
bei Würdigung des neuen Zolltarifentwurfs der Auf- 
hebung des Fleiſchzolles ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden, da der Zoll das Pfund Fleiſch um 5 Pfennige 
vertheuere und doch trotz ſeines jahrelangen Be⸗ 
ſtehens die Landwirthſchaft nicht concurrenzfähiger 
gemacht habe. 


aer, mee 
Ernſt: „Ich liebe ſolche Scherze nicht, Lothar!“ 

„Ich ſage ja auch nicht, daß Du Dir etwas 
daraus machſt; ich conſtatire nur eine Thatſache. 
Ueberall, wohin wir kommen, richten ſich die Blicke 
der Damen auf Dich, und ich werde vollkommen 
überſehen, ſo lange Du dabei biſt. Du aber gehſt 
an den blühendſten Geſtalten in einer allen 
Künſtlertraditionen widerſprechenden Weiſe vor— 
über.“ 

8 „Ich bin Landſchaftsmaler!“ entgegnete der 
raf. 
„Das Weib bleibt doch die herrlichſte Staffage 
in Gottes ſchöner Schöpfung. Gieb Acht, Herbert, 
daß ſich nicht Aphrodite einſt bitter an Dir rächt, 
weil Du ihre Gaben anſcheinend kalt verſchmähſt. 
Nicht einmal die ſchwärmeriſche Neigung Deiner 
Couſine Ingeborg geruhſt Du zu bemerken.“ 

Von der ſorglos heiteren Weiſe, mit der Rhoden 
bisher geſprochen, war beim letzten Satze nichts 
mehr wahrzunehmen, er klang im Gegentheil ſcharf 
und gereizt, und erwartungsvoll hingen ſeine Blicke 
an den Zügen des Grafen. 

„Mein lieber Junge, Du willſt mich mal wieder 
aus horchen, wie fo oft ſchon,“ antwortete der letztere 
ſehr gleichmüthig, „und ich kann Dir heute nur 
daſſelbe wiederholen, was ich Dir ſchon zehnmal 
geſagt habe, und was Du leider nicht glauben 
willſt. Meine Couſine Ingeborg iſt ein ſchönes, 
begehrenswerthes Mädchen, und wir ſind einander 
wie Geſchwiſter zugethan, aber nichts weiter, auch 
von ihrer Seite nicht, trotz Deines ungläubigen 
Kopfſchüttelns. Meine Mutter wünſcht, daß ich 
Ingeborg zur Gräfin Landskron mache —“ 

„Und Du?“ unterbrach Lothar haſtig. 

„Ich, mein Junge, werde wahrſcheinlich ein 
guter Sohn ſein und mich fügen, obgleich ich Dir 
damit momentan Schmerz bereiten müßte. Ich 
weiß recht gut, wie glühend Du Ingeborg verehrſt; 
da ich Dich aber wohl ſchon ein Dutzend mal im 
Zuſtande einer glühenden Verehrung geſehen habe, 
fo empfinde ich nicht allzu große Gewiſſensbiſſe und 
bin überzeugt, Du wirft bald einen neuen Gegen- 
ſtand gefunden haben, für den Du Dich begeiſtern 
kannſt.“ f x 
„Das ift eine billige Entſchuldigung,“ murmelte 
Rhoden und warf ſeine Cigarre fort. 

„Nein, Lothar, Du biſt ungerecht. Du kennſt 
mich gut genug, um zu wiſſen, daß ich nicht daran 


Reichhaltigſte Auswahl. 1 
__ Cibinger Stroh und Fighut Fabrik Felix Berlowitz, 


Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 9½, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

Donnerſtag, 
Prediger Nehring. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Prediger 
Nehring. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 2. November cr. 


ſollen aus dem Forſtrevier Reichenbach 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

3,5 R.⸗Mtr Ki.⸗Knüppelholz, 

420 R.⸗Mtr. Ei⸗ u. Ki.⸗Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Nach⸗ 
mittags 1 Uhr im Gaſthauſe zu 
Reichenbach. 

Elbing, den 21. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


> Tn. Staebe, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9⅝ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 

t. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm. 9⅝ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 2. November, Abends 
5 Uhr: Bibelſtunde. Herr Predig. 
Zimmermann. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 91a Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Jünglingsverein. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Zimmer⸗ 


mann. 
Vorm. 9 ⅝ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Abends 6 Uhr: Verſammlung der 
Confirmirten. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 


Holland: Vorm. 9 Uhr: ** 2 2612 2 
Weder Dr. Mawed. Zwei möblirte Zimmer 


ſind zu vermiethen. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 5 
Vorm. 10⅛ Uhr: Herr Pred. Siebert. 


Sämmtliche Neuheiten 


Uhren aa Ketten. 


Damenuhren 
in Gold⸗, Silber⸗, Stahlgehäuſen. 
Regulatore, Standuhren, 
Wand- u. Wecker-Uhren. 


Optische Waaren, 


Brillen, Pincenez ete. 


werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Abends 8 Uhr: Herr 


Uhrenhandlung, 
Elbing, 2 


Alter Markt 54. 


Wint 


Reparaturen 
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denken würde, Ingeborg Preyern zu meiner Gattin 
machen zu wollen, wenn Du ſie wirklich im Ernſte 
liebteſt. Ich würde Dir ſagen: ſetze Alles daran, 
ſie zu gewinnen, und würde ſogar ſelbſt den Braut⸗ 
werber machen. Aber ich habe Ingeborg und Dich 
genau beobachtet, und bin überzeugt, daß ſie bis 
jetzt eine andere als freundſchaftliche Neigung zu 
Dir nicht empfindet.“ 

„Natürlich, wenn Du dabei biſt —“ 

Herbert Landskron beachtete dieſe Unterbrechung 
ſeines Freundes nicht, ſondern fuhr fort: 

„Ich bin in einer viel ſchlimmeren Lage als 
Du, Lothar. Wenn ſich Dein Herzenstraum einmal 
nicht erfüllt, jo brauchſt Du gar nicht zu heirathen. 
Aber ich, als der Letzte meines Sammes, bin ge⸗ 
wiſſermaßen moraliſch verpflichtet, mich zu ver⸗ 
mählen — —“ 

„Ob mit oder ohne Liebe,“ warf Rhoden 
ſpöttiſch ein. : 

„Ganz recht, ob mit oder ohne Liebe,“ wieder⸗ 
holte Graf Landeskrou mit ſchmerzlichem Ernſte. 
„Glaubſt Du denn, ich denke leichten Herzens an 
ſolch eine Standesheirath, und ich fühlte nicht tief 
im Innern, wie unwürdig eigentlich ein ſolches Ab⸗ 
wägen reiner Aeußerlichkeiten, wie Namen und Her- 
fommen bei der Wahl einer Lebensgefährtin iſt? 
— Aber was ſoll ich thun? Den Traditionen 
meiner Familie kann ich nicht zuwiderhandeln, und 
grade die möglichſte Gleichheit zwiſchen der Lebens⸗ 
ftellung des Mädchens, das ich wähle, und der 
meinen bürgt mir dafür, daß ihr „Ja“ nicht in 
Erwägung meines Ranges und Beſitzes gegeben 
wurde. Freilich träume ich auch zuweilen, Lothar. 
Ich ſtelle mir vor, daß ich eines Tages einem 
reinen, holden Mädchen begegnen könnte, das nichts 
von meiner Grafenkrone weiß, und ſein ganzes 
Herz mit all der Seligkeit einer erſten Liebe dem 
armen unbekannten Maler zu eigen giebt. Und 
dann die Geliebte mit allen Schätzen zu über⸗ 
ſchütten, ein Diadem auf ihr Haar zu drücken, und 
ſchließlich in ihrem Blick zu leſen, daß für ſie alle 
Herrlichkeit der Welt nur Werth hat, wenn der 
Geliebte ſie theilt — ach, das müßte ein Gefühl 
ohne Gleichen ſein. Aber dieſes Mädchen, ſo wie 
meine Seele es ſchaut, iſt mir bis jetzt noch nicht 
begegnet und iſt wohl überhaupt nicht zu finden.“ 

„Und wenn Du ſie fändeſt, liebſter Herbert, 
würdeſt Du ſie ganz gewiß nicht heirathen. Es 
werden Dir, dem Schwärmer, dem Idealiſten, die 
„Traditionen“ Deiner Familie einfallen, und Du 
wirſt ihnen getreu hingehen und um die Hand der 
Gräfin Ingeborg Preyern bitten. — Na, laſſen 
wir es gut ſein, Du biſt doch der Einzige, dem ich 
ſie gönne, obgleich meine Verehrung für Deine 
Couſine eine ernſthafte, dauerude iſt. — Bleiben 
wir noch hier, Herbert? Ich meine, es wäre Zeit 
um Frühſtück!“ 55 
i „Sa, gehen wir, Lothar. Ich habe meine 


endet. Was noch fehlt, mache ich morgen.“ Der 
junge Graf erhob ſich, dem Beiſpiele ſeines Ge⸗ 
fährten folgend. Plötzlich ſtieß dieſer einen Ruf 
des Schreckens aus und unterſuchte haſtig ſeine 
Taſchen. 

„Du lieber Himmel, ich habe meine Brieftaſche 
verloren!“ 

„Haſt Du Werthſachen darin?“ 

„Ja, mein ganzes Reiſegeld —“ 

„Nun, das wird ſich erſetzen laſſen.“ 

„Außerdem meine Legitimationspapiere und 
meinen Brillantring, ein Andenken meiner Mutter.“ 

„Dieſer Verluſt wäre allerdings unerſetzlich,“ 
rief Graf Landskron theilnahmsvoll, „aber wenn 
die Brieftaſche überhaupt gefunden wird, erhältſt 
Du ſie hier beſtimmt zurück. Die Landbevölkerung 
iſt ſehr ehrlich. Wir werden beim Gemeindevor— 
ſteher von Böckſtein ſofort den Verluſt anzeigen, 
und auf dem Rückweg wollen wir ſelbſt ſuchen.“ 

„Das wird nicht nöthig ſein“, unterbrach in 
dieſem Augenblicke eine helle Stimme das Geſpräch 
der Beiden, „ich glaube, ich habe das gefunden, 
was Sie verloren haben!“ 

Blitzſchnell wandten ſich die Freunde um. Da 
ſtand ein junges Mädchen vor ihnen, deſſen Kommen 
ſie vollſtändig überhört hatten. Sie zählte wohl 
kaum achtzehn Jahre; ihre Erſcheinung war fo 
eigenartig und dabei von fo außerordentlichem Lieb- 
reiz, daß die Freunde ſie in höchſter Betroffenheit 
anſtarrten. 

»Sie war groß, von anmuthiger Figur, das 
Haar von ſchönſtem Blond umrahmte ein regel⸗ 
mäßiges Geſicht, aus dem die dunkelbraunen Augen 
groß hervorleuchteten. Die kleinen weißen Hände 
waren ohne Handſchuhe; ein runder Strohhut, mit 
einem Strauße friſcher Kornblumen als einzigem 
Schmuck geziert, hing loſe über ihrem Arm, und 
ihr Kleid war von einfachſtem Stoff. Die ganze 
Erſcheinung trug dabei ſo ſehr den Stempel der 
Vornehmheit und edelſten Reinheit, daß man über 
dieſen Widerſpruch zwiſchen dem Weſen und dem 
Aeußeren des jungen Mädchens nicht leicht hinweg⸗ 
kommen konnte. 

„Vermiſſen Sie dieſe Brieftaſche?“ fragte das 
Mädchen ruhig, ſcheinbar ohne die Ueberraſchung 
der beiden Herren zu bemerken, und reichte ihnen, 
nachdem fie ſich den Hut leicht auf ihren Kopf ge 
drückt hatte, eine elegante Taſche von ſchwarzem 
Leder hin. 

Lothar v. Rhoden griff ſchnell danach. „Ja, 
liebes Kind — mein Fräulein“, verbeſſerte er ſich. 
„Ja, das iſt meine Brieftaſche. Ich habe ſoeben 
erſt den Verluſt bemerkt und bin ſehr erfreut, ſie 
wieder zu haben. Nehmen Sie meinen beſten Dank 
und —“ er ſchwieg verlegen. Wie ſollte er es 
anfungen, dem Mädchen einen Finderlohn anzu— 
bieten, dieſem wunderſchönen Geſchöpf, das in ſeinem 
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neben der Apotheke. 


Größtes Jpecial⸗Ge if der Hut-Brauche 


Damen Herren- und Kinderhüte. 


Concurrenzlos! 


erſtes 
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Billigſte Preiſe. 
Fiſcherſtr. 8. 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 

Jam Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 
Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 

\ Preiſe. Alleinverfauf der Fabrikate 

von Otto Herz & Co. 
Russ. Gummischuhes. Fabrikpr. 4 
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er⸗Garderoben für Herren, Damen und Kinder. 


Neue Stoffe werden decatirt und gekrumpft. WEEREEEEEER 


Liſcherſtr. 44, 


nahe dem Fiſcherthor 


F. Kuhn, 


empfiehlt ſein Lager 2 ſelbſtgefertigter USE 
Schuhe und Stiefel 


Siicerftenfe so. Tür HELEN, 


u. Kinder in 


e eee TEN, 


eee rei 


und arderoben-Neinigungs-Anstal 
G. Lehnick, Mauerfraße 13, Popp. gefiebte engl. 


empfiehlt ſich zum Waſchen und Färben ſämmtlicher Herbſt⸗ und 


SET 


Brima 


Nusskohlen 


(Denaby-main) 
empfiehlt ab Kahn 


Frühstück 
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Skizze dieſes wundervollen Thales nahezu voll- faſt ärmlichen Anzug, dem jedoch eine gewiſſe Zierlich⸗ 


keit anhaftete, ausſah wie eine verkleidete Prinzeſſin. 

Die Fremde neigte leicht und kühl das Haupt 
und wandte ſich zum Gehen, ohne irgend eine 
fernere Bemerkung, aber auch ohne ein Wort des 
Grußes. 

Da ſah Lothar den jungen Grafen an, deſſen 
Augen wie gebannt an dem Antlitz der Unbekannten 
hingen. Unwillkührlich fragte ſich Rhoden, ob dieſes 
Mädchen nur erſchienen war, um Herberts Traum 
zu verwirklichen. Noch einmal überflog Lothar ihre 
Erſcheinung von dem großen Strohhute an, der das 
glänzende Haar bedeckte, bis zu den derben Leder⸗ 
ſtiefeln, in denen die kleinen Füße ſteckten. 

Nein, ſicherlich, dieſes Mädchen gehörte trotz der 
Anmuth ihrer Erſcheinung und der Sicherheit ihrer 
Benehmens keiner bevorzugten Geſellſchaftsklaſſe an, 
und es war wohl gut, wenn ſie ging und für 
immer verſchwand, ſo daß Herbert gar nicht erſt 
in die Verſuchung kommen konnte, zu prüfen, ob 
er hier die Verwirklichung ſeines Ideals gefunden. 
Blitzſchnell hatten ſich in Rhodens Kopf dieſe Gr- 
wägungen gekreuzt, und als Endergebniß derſelben 
erwiderte er die Kopfbewegung der jungen Fremden 
mit einer tiefen Verbeugung und wiederholte einige 
Dankesworte. „Ich werde mir erlauben,“ fügte 
er halb ſcherzend hinzu, „den üblichen Finderlohn 
bei dem Gemeindevorſteher zu hinterlegen, Sie 
können darüber dann nach Gefallen verfügen.“ 

Das Mädchen wandte ihr Antlitz dem Sprecher 
zu: „Finderlohn, weshalb?“ fragte ſie befremdet, 
„was heißt das?“ ee 

„Wie, mein Fräulein,“ rief nun ſeinerſeits in 
höchſter Verwunderung Rhoden aus, „leben Sie 
hier in ſolcher Weltabgeſchiedenheit, daß Ihnen 
ein Finderlohn etwas Unbekanntes ſein ſollte?“ 

„Das Mädchen ſchüttelte leicht den Kopf. „Ich 
weiß wohl, daß der Finderlohn üblich ift, aber ich 
halte dieſen Gebrauch für thöricht. Das Zurück 
geben eines fremden Eigenthums iſt eine Pflicht, 
die ohne Lohn erfüllt werden ſollte; das Finden 
eines Gegenſtandes iſt kein Verdienſt. Wie könnte 
ich alſo von Ihnen etwas annehmen, was ich nicht 
verdient habe?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Eine wichtige Temperatur beobachtung 
iſt durch den am 23. Auguſt in Paris aufgelaſſenen 
Pilot-Ballon erhalten worden, worüber der bekannte 
franzöſiſche Luftſchiffer Guſtave Hermite der Pariſer 
Akademie der Wiſſenſchaften in der Sikung vom 
17. Oktober eine kurze Mittheilung überreichte. 
Dieſer Ballon. der unbemannt aufgelaſſen wurde, 
hatte 40 Kubikmeter Rauminhalt. Er kam im 
Departement Seine-et Oiſe nieder und wurde noch 
am ſelben Tage aufgefunden. Die ſelbſtthätigen 


meteorologiſchen Inſtrumente waren vollkommen un⸗ 
verſehrt. Die Aufzeichnungen ergaben, daß der 
Ballon eine Höhe von 7300 Metern erreicht hatte 
und daß das Thermometer in 6350 Meter Höhe 
—60 Grad Celſius gezeigt hatte. Die letztere 
Feſtſtellung iſt inſofern von Wichtigkeit, als bisher 
noch niemals in ſolcher Höhe eine ſo niedrige 
Temperatur gefunden wurde. Bei früheren Verſuchen 
hatte der Ballon faſt doppelt ſo hoch ſteigen 
müſſen, um eine Temperatur von —60 Grad auf⸗ 
zufinden. 


Literatur. 


8 „Gut gepflügt iſt halb gedüngt“, jo lautet 
ein Satz, der ſeine volle Gütigkeit auch gegenüber 
den Lehren von der modernen Erſatzwirthſchaft be⸗ 
hält und deſſen Richtigkeit durch die neueſten Arbeiten 
auf dem Gebiete der Bakteriologie des Bodens be— 
ſtätigt werden wird. Wenn der Landwirth aus 
der rohen Erde Kulturland ſchaffen will, ſo lockert 
er die oberſte Schicht des Bodens And ſchafft das, 
was als Oberkrume oder Ackerkrume gegenüber den 


Untergrunde bezeichnet wird. Eine ganze Reihe 
von Eigenſchaften werden der Ackererde durch | 
die Bearbeitung gegeben, die fid in delt 


rohen Boden nicht finden und wert erſt einen 
Standort für unſere anspruchsvollen und zarten 
Kulturpflanzen gewinnen laſſen. Die richtige und 
ſachgemäße Pflege des Bodens mit den Acker⸗ 
geräthen bildet daher mit Recht den wichtigſten 
Theil in der Ausbildung des praktiſchen Land- 
wirthes. Dieſelbe erfährt eine ausführliche und F 
für unſere Landwirthe ſehr inſtruktive Behandlung 
in einem reich illuſtrirten Aufſatze, welchen Profeſſor 
Dr. Friedrich Albert von der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation in Halle a. d. Saale im neueſten 
Hefte der allbeliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift 
„Zur Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehn⸗ 
tagsheftes 40 Pfg.) veröffentlicht. Auch der ſonſtige 
Inhalt des Heftes iſt wieder ungemein anregend und 
reichhaltig. Außer dem genannten Artikel enthält 
das Heft einen Aufſatz über „Die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie“, „Siebenbürgiſche Baudenkmale“, „Abſchieds⸗ 
diner an Bord eines deutſchen Paſſagierdampfers“, 
„Die drei Zinnen von der Sextener Platte“, 
„Koſt⸗Wahl“, „Allgemeine Waarenkunde“, „Faſan 
von Habichten angegriffen“ ꝛc. Für die Unter- 
haltung iſt durch die beiden höchſt ſpannenden 
Romane „Wandlungen“, und „Die Subalternen“ 
ſowie durch eine abgeſchloſſene Humoreske „Heilende 
Liebe“ reichlich geſorgt. Zu ihnen tritt noch die 
Gratisbeilage „Meiſternovellen des XIX. Jahr- 
hunderts“, welche Friedrich Spielhagens Muſter⸗ 
novelle „Hans und Grete“ fortſetzt. 


En 


